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^ ine traurige Tatsache im Kampf
. . um die Jesuiten ,
fu ,

6lle Beachtung verdient , ist die, daß prote-
Urta !, ^ . ätsche Männer mehr Objektivität m ihrem

Jesuiten zeigen , als natwnalllberale
^ 'C ßch sogar noch darauf berufen, daß sic

li!,
' sind . So hat der katholische , aber national -

Jeeiherr von Bodman in Konstanz in , einer
! " '^ >stcn Programmrede in dein Passus über die

^ 'uten folgendes gesagt :
viel ist mir klar geivorden, daß die Geiellschaft

bol :£me politische Gesellschaft ist und zwar eine
ü!-i n ^ Gesellschaft, welche ihre Tätigkeit entfaltet
pß

'
sseetreterin der kirchlichen Herrschaft über den

Feind des modernen « taates überhaupt
ul . r deutschen Reiches unter preußischer Fahrung
"»"Haupt.

" Als armseligen Beweis dafür führte er
03 aus der italienischen „ Civilta Cattolica an,

" u Organ , das von italienischen Jesuiten redigiert
V-T ' und zwar stammen seine Beweise aus den
^ bren 1869, 1870 und 1871 , also aus einer Zeit ,

man mich in Deutschland und zwar in allen
sUuNchen Lagern geteilter Meinung über die Lostmg
ft, , deutschen Frage war . Das ist armselig , Herr
nf,■

ron ! besonders
'
wenn man bedenkt , daß man mit

. uoer These, die der Herr Baron absolut nicht be-
, 7 » hat, ebenso gutüvieder ein Knebelungsgesetz
Uf ’’ die Dozialdemotratie begründen könnte . Will

„ r Konstanzer Kandidat ? Wir empfehlen diesen
, mi . t der besonderen Aufmerksamkeit der Sozial-^ mo i raten .

Katholik Junghanns , der Kandidat für Frei¬
st

'^ : sst ebenfalls ein strammer Jesuitenfeind und
s„ ii . lu Jreiburg über die schlimme Moral der Je-

m» , besonders über den Probalismus , von dem
, .'

.tcotzde>n er Jurist ist , kein Hohllicht z>i haben
lMeuif gtzer nur eines aus Hoensbroech.

Hier wollen wir nun aiiführen , was ein deutscher
^motestant , ein bekannter Politiker, nämlich der
ä,michötagsabgeordnetc Lieberiiiann , vor einigen
>ml,ren über die Jesuiten gesprochen hat und zwar in
bor Stadt Leipzig . Er führte damals ans :

" Ich befinde mich heute in der seltsamen Lage als
svan >̂ ,,jscher Christ hier ja her gut protestantischen Stadt
esN 'zig eine Rede zugunsten der Jesuiten zu halten . Aber

? ' n in den letzten 1t Tagen brieflich und mündlich der-
Rasichlägen und Fragen über diese Angelegenheitworden , daß cs mir ganz angenehm ist , meine

fo -,
bie Gründe , ivelche mich veranlassen Mer¬

lin.
den Antrag Windthorst zu stimmen , einmal öffent-

z» tonnen. Ich stelle mich dabei durchaus auf
Sw ^ A>en unseres Bochumer Programms , welches sich in
t^ .j^

Mbiertcn Fassung über die „ Kirche" wie folgt aus -

^ „Wir würdigen die hohe Bedeutung der christlichen
hcit Ä.̂ Mlsung für die sittliche Entwickelung der Mcnsch-

Wir kennen die Wechselwirkung , die gerade im dcut-
stel,' zwischen nationalem und religiösem Leben be
„

‘r . Wir gestehen der christlichen Kirche einen sittlichen
do>> Beruf zu und wollen sie deshalb möglichst

^Eicher Bevormundung befreit sehen. Wir wünschen
äz

'sie Glaubens - und Gewissensfreiheit. Alle Gcwisscns-
ŝ . Düngungen, auch der außerhalb der Rcligionsgenossen-
bc

'Jstehenden Leute, soweit sie nicht gegen das Gesetz
Schutz,hoben Anspruch auf Duldung und staatlichen

stzial^ ölaube, dieser Wortlaut zeichnet jedem Deutseh -
ßcftcii

’
t.

&en geraden Weg vor , den er in dieser Frage zu
i Wenn wir der Ueberzeugung sind , daß die

Iicki ’ ^ c Kirche den Beruf hat , an der sitt -
äUn -

'
r sozialen Erziehung des Volkes

sch j
eite n , so machen !vir dia bei keinen Unter -

^isn , äwischcn der katholischen und der evange -
s " Kirche . Wenn wir völlige Glaubens - und

» i
° - s .sensfreiheit wünschen , so dürfen wir uns

ka t z r
l

.n d i e inneren Angelegenheiten der
stnai-r»

" s 4 e n Kirche mischen . Solch eine innere
^llenhcit der katholischen Kirche ist aber die Je -

^ Vorträge Mauerhof über das
naturalistische Drama .

Den, IV .
Symbolismus ist auch Hauptmann keineswegs fern

)r, lben
; dies beweist seine „Versunkene Glocke" , die bei

c , Aufführung in Paris eine kühle Aufnahme fand . Man
i .

° °8 Stück als Drama zu verworren , als Symbol
gefunden . Dagegen ist die Märchenstimmung

eb,E'chuet getroffen . Rautendelein ist als Mensch
lei!

1“1 und anmutig . Die Sprache ist von berückendem
i wäre ihr nur noch etwas mehr Originalität
ch

"nschen . Im 2 . Akt , ivo der Glockengießer Heinrich
iuf* Höhe des Berges befindet, kommt seine Ent -

in beweglichen Tönen zum Ausdruck. Aber keine
Leidenschaft noch ein tiefempfundenes Weh ist es,

ch. ,,
u Worte kommen, sondern mehr ein müdes Ver-

ch.» aller Kräfte , das die Menschen schwach und weh-
erscheinen laßt. Im 3 . Akt werden Gottcsglaube

:ihj „ urdienst. als dessen würdiger Vertreter der bock-
:spi- ir Waidschratt anzuschen ist , gegen einander aus-
Qi! ,, eine sinnbildliche Auffassung ist hiebei kein
i,

" wehr . Meister Heinrich verläßt Weib und Kind,
lei»

° dte Knnstbctätignng durch die Liebe zu Rantcn -
(otf gewinnen . Ihr zuliebe will er ein neues
ijjJrÜteI errichien. Der moralische Pöbel gerät immer
hejg uw vor Entzücken, sobald er Tiraden gegen das
kcwgz Uni zu ^ orcn bekommt. Doch ist es einfach
is ^7 'ms.. wenn jemand von Fetischismus mit Bezug
%

8 Christentum, das er nicht genau kennt , zu reden
"Eivurk

"" hierauf noch etwas einbildet . Dieser
»n uuch Hauptmann gemacht werden , der an einer
lehx ;

" miger, unverständlicher Phraseologie strotzenden
äJiVift

0 - Akt dieses seines Stückes durch den Mund
»t.,z7 ' °rs Heinrich u . a . auch einer Art von Sonncn-

Wort redet. Man ersieht hieraus die ganze Platt-
stiih^ Ev Dichiers, der einer Schelle gleicht, die leise

' anmutige Töne hcrvorzubringeii vermag , wenn

s u i t e n f r a g e und es ist höchst bedauerlich , dag aus An¬
regung von Juden . „ Freigeistern"

, Protestantenvercmlern
und dergl., schließlich auch große Kreise guter , evangelischer
Christen in eine Aufregung gebracht worden find, als
handelte es sich » m die Verteidigung der heiligsten Rechte
und Freiheiten der evangelischen Kirche , und als sei diejelbe
dem Untergang verfallen, wenn — im äußersten Falle —
ungefähr 300 katholische Ordensleute »ach Deutschland
zurückkehren. Man würde gar nicht begreifen können ,
wie cs möglich ist , mit dem Schreckensrufe „ die Jesuiten
kommen " eine solche Erregung des protestantischen Volkes
zuwege zu bringen, wenn ma» nicht wüßte, daß schon seit
Jahrhunderten und in den verschiedensten Staaten die Jc -
suiren als Blitzableiter haben herhaltcn müssen .

Ich bitte jeden der anderthalb Tausend hier versam¬
melten Männer , Hand aufs Herz , sich einmal zu fragen :
was weiß ich eigentlich von der Geschichte des
Jesuitenordens ? Die allermeisten werden sich ant¬
worten müssen : „So gut wie gar nichts .

" Die Mehrzahl
der Protestanten ist aber von Kindesbeinen an gowohnt,
den Ausdruck „ jesuitisch" mit doppelzüngig, heuchlerisch
oder fanatisch zu übersetzen und die „Jesnitenmoral " als
überaus verwerflich anzusehcn. Daß es sich dabei um eine
Jahrhunderte alte , zum Teil gedankenlos nachgebetetc , zum
Teil planmäßig verbreitete und tm Ilmlaufe erhaltene
Tendcnzlüge handeln könnte , ldaran denken nur wenige .
Diese wenigen geben sich dann aber auch die Mühe, der
Sache durch Studium näher auf den Grund zu gehen .

Was bringt man eigentlich gegen die Jesuiten vor?
Ich habe hier eine Nummer des „Leipziger Allerlei"

in der Hand (Stürmische Heiterkeit) , worin ein summari¬
scher Bericht über die kürzlich in unserer Stadt von dem
bekannten nationalliöeralcn Führer Dr . Gensel veranstal¬
tete „Jesuitenhctze" nebst dem Wortlaute der Petition ent¬
halten ist, für die jetzt Unterschriften geworben wcr4>cw.
Wenn Dr . Gensel in seiner Eiiileitungsrede gesagt hat :
„In Fragen der Religion sei die Politik des gegenseitigen
Nachgebens unbedingt zu verwerfen, und irm so mehr sei
es unsere Aufgabe, die Augen wach zu halten gegen den
Feind unserer Kultur und unseres Staatswesens "

, so bin
ich zwar überrascht, in diesem Herrn einen so stramm
gläubigen Christen zu entdecke » , aber andererseits auch sehr
über seinen Ausspruch erfreut . Er wird uns nunmehr
seine mächtige Unterstützung gegen den wahren Feind
aller christlich- arischen Kultur nicht versagen können . . .

Was bringt man also gegen die Jesuiten vor ? Die Pe¬
tition von Gensel und Genossen sagt darüber : „ In Er¬
wägung , 1 ) daß der Jesuitenorden in seiner Moral
Grundsätze vertritt , welcre wesentliche Forderungen des
Rechtes und der Siltlichkeii im Volke untergraben .

" Was
für Beweise hat denn der hochgelehrte Herr Professor
( Nietschel ) dafür erbracht, daß der Jesuitenorden in seiner
Moral so gefährliche Grundsätze vertritt ? Er hat cs ge¬
macht wie die übrigen Katholrkenhctzer . Man hat aus der
reichen Literatur , die im Laufe mehrerer Jahrhunderte
aus den Federn von Mitgliedern des Jesuitenordens ent¬
standen ist, eine Anzahl Stellen herausgesucht, die tatsäch¬
lich unseren Moralüegriffen ins Gesicht schlagen . Daraus
konstruiert man sich dann , mit allerlei unbewiesenen und
von den Katholiken entschieden bestrittenen Sätzen, wie :
„Der Zweck heiligt die Mittel "

, „Vorbehalt beim Eide"
( reservatio mentalis ) U . s . w . eine sogenannte Jesuiten¬
moral , Mir will das nicht sehr gerecht , auch nicht sehr
logisch erscheinen .

Dkan beurteilt die Moral der evangelischen
K i r ch e d o ch a u ch nicht nach Stellen aus
S ch r i f t e n der P a st o r e n Schwalb und Kassel .
Die Moral des Jestiitenordcns als eines Ordens der ka¬
tholischen Kirche kann keine andere sein , als die Moral
der Kirche selbst , und die Richtschnur fiir die Tätig¬
keit eines Ordens kann man nicht aus schriftlichen oder
mündlichen Aeutzerungen einzelner Mitglieder konstniieren,
sondern man muß sie in den O r d e n s st a t u t e n suchen.
Aber weder in den Ordensstatuten der Jesuiten noch in der
Lehre der katholischen Kirche findet sich eine Spur von der
sogenannten „Jesnitenmoral "

. . . .
Unsere führenden Nationalliberalen in Leipzig sollten

aber wirklich nicht zu sehr vor moralischer Entrüstung
überschänmcn. Ihr Verhalten bei der letzten Stadtverord -
nctcnwahl verhient ganz entschieden die Bezeichnung „ je¬
suitisch" in landläufigem Sinne . (Allgemeine Zustimmung
und großer Beifall . ) Auch die politische Moral der
Herren Nationalliberalen , ivie sie jetzt bei der
Nachwahl im Kreise Bochum ans Tageslicht gekommen ist,

sie aber laut ertönen will, nur ein mißtöniges Geräusch
verursacht. Von diesen: entarteten dritten Akt an geht
es reißend bergab . Der moderne Uebcrmensch, wovon
Meister Heinrich ein Musterbild , ist recht pomphaft und
selbstbewußt nnt Phrasen, wenn es aber zum Handeln
kommt, dann vertagt ihm die Kraft .

Meister Heinrich arbeitet zunächst weiter an seinem
Glockenspiel. Da sieht er zwei Kinder , die Höhe hinan
klimnien. Sie tragen Krüge in den Händen , Krüge, die
Tränen seiner verstorbenen Gattin enthalten . Da er¬
wacht die Sehnsucht nach der alten Heimat in dem Meister .
Er begibt sich dahin zurück . Sein Rautendelein hat sich mittler¬
weile mit einem greisen Wassergott vermählt . Der lebens¬
müde Meister Heinrich ist entschlossen, sich den Tod aus
einem Becher zu trinken, den er unter drei ihm dargcbotenen
Bechern wählt ; da entsteigt Rautendelein der Tiefe und
führt eine Szene mit ihm auf, worin sich die ausbiindigste
Unnatur breit macht. Nichts als schöntuerische, verlogene
Empfindsamkeit und leere Spielerei mit Worten. Das
Gezerre würde unerträglich sein , wenn nicht hinter jedem
Wort dieser Wassernixe , der die Kleider zu eng geworden
sind, die Komik lauerte , die den einfachen Sinn zuni Ge¬
lächter heransfordert . Dabei zeigt Rautendelein noch
eifersüchtige Regungen wegen der wiedererwachenden
Liebe Meister Heinrichs zu der abgeschiedenen Gattin.

Hauptmann wollte mit dem Gedicht offenbar sein Leben
zeichnen. Sein Inneres ist von mancherlei Eindrücken
berührt worden , aber über nichts zu rechter Klarheit
gelangt.

Aus dem Zweifel an der geoffenbarten Religion und
aus dem unzerstörbaren Drang nach einev überirdischen
Welt heraus hat Goethe seinen „ Faust" gestaltet, und
als Kleist die volle tragische Höhe Shakespeares zu er¬
reichen suchte , nahm er sich sein Niesenmaß der Leiden¬
schaft znni Muster . Beide Dichter, Goethe und Kleist,
hätten im vorliegenden Fall eine Glocke geschaffen, nicht
aber ein Glockenspiel , aus dem man keine führende
Jbcc herausziierkeimen vermag . Es gibt Leute, die in

scheint mir die Mahnung zu rechtfertigen, daß wer im
Glashause sitzt, nicht mit Steinen werfen soll.

Der zweite Punkt der Leipziger Petition lautete : „Daß
das hohe Gut des konfessionellen Friedens überall da ,
wo die Josuiten die ihnen von der Ordensregel vorgeschrle -
bene Tätigkeit entfaltet haben , tief geschädigt worden ist.

"
Ich frage die Herren Gensel und Genossen , wo in

Deutschland in der Zeit vom Jahre 1848 bis 1872
eine Störung des konfessionellen Frie¬
dens durch die , damals unter uns lebenden
Jesuiten stattgcfunden hat ? Sie werden den
Beweis ebenso schuldig bleiben müssen , wie ihn die Kul-
tccrpauker und -Trompeter im Reichstage im Jahre 1872
schuldig bleiben mußten.

Ich frage die hier Versammelten, ob sie unsere » evange¬
lischen Geistlichen das Recht zugestehcn , Katholiken zum
Protestantismus zu bekehren ? (Rufe : natürlich I ja lvohll)
Nun gut ! dann müssen Sie das gleickie Recht auch dem
katholischen Priester , auch den Jesuiten zu billigen. Es
wird doch niemand durch Bedrohung mit dem Scheiter¬
haufen »der durch Anwendung von Foltern katholisch ge¬
macht ? — Es wird gar nichts schaden, wenn das kirch¬
liche und religiöse Geistesleben in der evangelischen Kirche
zu etwas leblhastercr Tätigkeit angeregt wird. — Lediglich
aus dem Grunde sich gegen die Jesuiten zu wenden, weil
dieselben hier und da einen Protestanten zum Ucbertritt
bewegen könnten , scheint mir ebenso wenig zulässig, als
wen » etwa die Katholiken in Deutschland einen Petitions -
stnrm veranstalten wollten, wenn man in katholischen Ge¬
genden Kirchen für die in der Minderheit befindliclien Pro¬
testanten baut und evangelische Geistliche dorthin schickt. Da
liegt auch die Möglichkeit vor , daß Katholiken für unsere
Kirche gewonnen werden könnten .

In einer Zeit, wo es der jüdisch-bceinflußten Literatur
und Tagespresse und den Aposteln der Sozialdemokratie
nicbt verwehrt Iverden kann , täglich Proselyten des Un¬
glaubens und des Umsturzes zu machen , darf man , ohne
der Gerechtigkeit ins Gesicht zu schlagen ,
ch r i st l i ch e n Priestern nicht die Freiheit
nehmen , fii r ihre K i r ch e n g e me i n s ch a f t zu
werben .

Punkt 3 der Petition sagt : „ daß der Jesuitenorden nach
seiner Organisation einen Staat int Staate bildet und
durch die Forderung des unbedingten Gehorsams auf allen
vlebicten des sittlichen und rechtlichen , des gesellschaftlichen
und staatlichen Lebens seine Mitglieder einer auswärtigen
Macht unterstellt.

" Die in Deutschland von deutschen El¬
tern geborenen Mitglieder der Gesellschaft Jesu siihlcn sich
unbeschadet des Gehorsams , den sie ihren kirchlichen Oberen
zu leisten haben, als Söhne ihres Vaterlandes ,
mtd haben im Jahre 1870—71 im hohen Maße ihre
Schuldigkeit in den Lazareten und als Seelsorger im
Felde getan. Wer daran zweifelt, der lese die Reichstags¬
berichte vom Jahre 1872 bei Gelegenheit der Verhand¬
lungen über Ausweisung der Jesuiten . Selbst die schlimm¬
sten Katholikenhetzer haben das zugcven müsseir. Wenn
aber der Gehovsam gegen die geistlichen Oberen den ein¬
zelnen Jesuiten wirklich einmal in Konflikt mit den
Staatsgesetzen bringen könnte , so hat der Staat dilrchaus
die Macht , ihn dafür zu strafen und die Gesetze ^werletzung
zu sühnen . Es ist meines Wissens n o ch n i e-
mals von den Katholiken verlangt wor¬
den , daß ifirc Ordensgei st liehen außerhalb
des Strafgesetzbuches stehen sollen . — Dabei
muß ich aber eine interessante Tatsache erwähnen, die eben¬
falls aus den Rerchstagsberichten vom Jahre
1872 hervorgeht. Es wurde damals festgcstcllt , daß
während einer 25 j ä h r i g e n Wirksamkeit des
Jesuitenordens in Deutschland auch nicht ein
einziges Vergehen , keine einzige Gesetzes¬
übertretung auch nur von einem einzigen Akitgliede
des Ordens vorgekourmen ist . Selbst einer der fanatischsten
Jesuitcngegner hat damals im Reichstage sich selbst ver¬
pflichtet gefühlt, den einzelnen Angehörigen des Ordens
das Zeugnis auszustellen: daß sic „ durchweg acht¬
bare und ehrenwerte Leute seien " .

Nun, meine verehrten Anwesenden , wie verträgt sich
denn vor dem Richterstuhle des gesmidcn Menschenverstan¬
des die Behauptung , die Moral des Jesuitenordens sei eine
Vettvorfene und niederträchtige, mit der Tatsache , daß alle
Mitglieder des Ordens in Deutschland seit 1481 achtbare,
ehrenwerte und den Landcsgesetzen gehorchende Leute ge¬
wesen sind ?"

der versunkenen Glocke eine Art verjüngten „ Faust "
erkennen wollten . Das schlimme an der Sache ist, daß
Meister Heinrich zu kraftlos gestaltet ist , uni den ge¬
meinsamen Ursprung der Motive beider Dichtungen ver¬
gessen zu machen.

So sind wir denn, vom natilralistischen Drama aus¬
gehend, in das Land des Symbolismus geraten . Die
Begründer des Naturalismus tragen die Sck-uld daran ,
da sie im naturalistischen Drania uns nur gesellschaftlich
kostümierte Menschen gebracht haben, gleichviel , ob sic im
Arbciterkittel oder in fürstlichem Gewand auftreten .

Das Vollbild eines echten Menschen hat uns noch
keiner zu zeigen vermocht.

Kirchliche Nachrichten.
LH Das Pianola . Eine Erfindung von großer

Tragweite auch für die Kirche wurde gemacht . Das Pia¬
nola ist zunächst für das Klavier bestimmt, wird aber auch
bald für Harmonium und Orgel ausgebildet werden. Das
Pianola ist ein in Amerika erfundenes Instrument , mit
Hilfe dessen jedermann innerhalb weniger Stunden die er¬
forderliche Geschicklichkeit erlangen kann, jedes beliebige
für dieses Instrument hergcstellte Klavierstück mit tadel¬
loser Technik und guter Nüanzierung vorzutragcn . Die
ausdrucksvollsten, schwierigsten Stellen , die brillantesten
Läufe werden auf so exakte Weise zum Vortrag gebracht ,
wie sie dem geschicktesten Klavierspieler nicht gelingen kön¬
nen. Kein falscher Ton beleidigt das Ohr . Das
Pianola sieht aus wie ein Harmottium . Durch Treten
zweier Blasbälge werden „ die Finger " des Instrumentes ,
die auf den Klaviertasten liegen, in Bewegung gesetzt,
und durch drei kleine Hebel werden die Tempi , die Ton¬
stärke und das Pedal beliebig geleitet und reguliert , so
daß die zartesten dynamischen Schattierungen , wie auch
die höchsten Tonstärken, die Legat !, Sforzati u . s . w .
spielend leicht erreicht werden können . In jeder größeren
Klavierhandlung , i» Freiburg im Hofpiauohaus Mohr und
Schlauder , kann dieses Instrument eingesehen werden .
Die Kirchenbehörde interessiert sich sehr , wie Herr Lstohr
uns mitteilte , un : das Pianola . „Das ist der Organist der

Der protestantische Hofprediger a . D . Stöcker
schreibt zum Jesuitengesetz:

„Das Jesuttengcsetz ist noch ei » Ileberrest aus dem Kul-
turkanlpf und tor § 2 ist ohne jede praktische Bedeutung . .
Ich glaube, daß dieser 8 die Aufregung , welche jeist gegen
denselben geschürt wird , nicht verdient.

Ueberdics ist es meine allgemeine Ansicht , daß ivir
in Deutschland erst zur Illuhe konunc» , wenn die Kirche
vom Staate befreit, völlig selbständig ihr Leben führe»
kann . Ich Ivürde es darum viel richtiger finden , Ivcnn
wir Protestanten für unsere Kirche dieselbe Freiheit erstreb¬
ten , wie sic die katholische Kirche besitzt. Wir lvürden
daun stärker werden als wir sind . . . .

Unsere Schwäche liegt iu dem Mangel an Einheit , Frei¬
heit nud zirafk. Die katholische Kirche ist einig, wir
sind in unserem Glaubenslcben völlig gesvalten : die
liberalen und radikalen Protestanten bekämpfen uns und
miscr Glaubensbekenntnis auf das schärfste und giftigste .
. . . Wir sind au die Leitung des Staates gebunden , so-
daß sich das kirchliche Leben nicht nach den Gesehen des
heiligen Geistes entfalten kann . . . . Der Unglaube ist der
gefährlichste Feind der cbaugelischen Kirche . Das darf nie
und nimmer übersehen werden . Hüten wir unS . in der
Aufregung des gcgenlväriigen Kampfes es zu vergessen .

"

Das sind Urteile von Protestanten , welche gewiß
keine schlechteren Deutschen sind , als der katholische
Herr Baron von Bodman und der katholische Staats¬
anwalt Jnnghanntz, Das sind Urteile von Politikern ,
die mitten in den politischen Kämpfen der Gegenwart
stehen und wissen, was sie wollen .

Die Tatsache milß unfern „katholischen " national¬
liberalen Kulturkämpfern immer wieder vor Augen
gehalten werden. _

8 . Phosphor und — Zentrum .
l .

Es sott, wie es scheint, Phosphor und Schwefel von
unfern Gegnern im Wahlkampfe gegen »ns verwendet
werden ; darum wollen die Fabeln von der Arbeiter¬
feindlichkeit des Zentrums , die sich bei der Abstimm¬
ung über das Phosphorgesetz verraten haben soll, nicht
aus den gegnerischen Blättern verschwinden. Nament¬
lich werden die badischen Zentrumsabgeordneten Hng ,
Marbe , Schättgen , Schüler und Schüler in diesen
Fabeln verherrlicht, während die Herren Lender und
Zehnter glinipflichcr wegkommen. Es dürfte darnni
zweckmäßig sein , die Währeit ganz mitzuteilen .

Vor attcni richtet sich der Vorwurf der Arbeiter¬
feindlichkeit auch gegen jene nationallibe -
ralen Abgeordneten , die konsequent in allen Les¬
ungen gegen das Gesetz stimmten — also etwas mehr
Vorsicht bei solchem Vorwürfe ! — ; auch hat der
nationalliberale Abg . Münch-Ferber zwar mit vollen
Tönen das Gesetz verteidigt , aber nur deshalb allein
von den Nationalliberalen reden dürfen , damit die
zweifelhafte Einigkeit der Fraktion offenbar würde !
Das ^Zentrum war ehrlicher : es durften Reden fiir
und wider das Gesetz gehalten werden — in der frohen
Zuversicht, daß das Zentrum am Schwefel nicht zuGrunde gehen werde ! Wie lautet mm das Gesetz?

§ 1 .
Weißer oder gcwer Phosphor darf zur Herstellung von

Zündhölzern und anderen Zündwaren nicht verwendet
Iverden .

Zündloaren , die unter Verwendung von weißem oder
gelbem Phosphor hergestellt sind , dürfen nicht gewerbs¬
mäßig feilgehaltcn, verkauft oder sonst in Verkehr gebracht
werden.

Zündwaren der bezeichneten Art dürfen zum Zwecke
geiocrblicher Verwendung nicht in das Zollinland eingc -
führt werden.

Die vorstehenden Bestimmungen finden auf Wiid -
bäuder, die zur Entzündung von Gruben -'Sicherhcits-
lampen dienen, keine Anwendung.

8 2.
Wer den Vorschriften dieses Gesetzes vorsätzlich zu¬

widerhandelt, wird mit Geldstrafe bis zu zweitausend Mark
bestraft.

Zukunft"
, soll ein einflußreicher Herr gesagt haben. Ja ,

wenn dieses Instrument einmal für die Orgel appliziert
wird , dann kann man auch in Landkircheu die schönsten
klassischen Orgclstücke , Fugen u . f. w . in tadelloser Weise
hören , und die Organistenfrage ist ziemlich gelöst . Der
Preis des Pianola ist noch etwas hoch , nämlich 1200 Mark,
trotzdem ist es , wie aus dem Katalog zu ersehen , in den
höchsten Kreisen und au vielen Orten eingeführt.

Tlimkcr , Äonzerle , Kunst nud Viffknschask.
Karlsruhe , 11 . Mai .

Kunstvernn. Neu zugegangeu : Karl Holliiianii-
Karlsruhe „ Die Quelle"

, „ Kapelle "
. Rest Borgmaiiii-

Karlsruhe „ Marccbal sffiek"
, „ Primeln"

. Johannes
Lippmann - Offenbach a . M . „ Aiisruheiider Gärtner",
„Spätherbst" , „Hcimkehrcnder Schäfer"

, „ Waldiniicres",
„ Feldarbeitcr "

, „ Aufzicheiides Gewitter"
, „Der Mäher",

„ Eichenwald "
. Otto Fikentscher-Grvtzingen „ Auf dem

Wechsel"
, „Viehherde "

. Paul Segisser-Karlsruhe „ Mein
Vater"

. M. Licber-Karlsruhe „Wiele im Herbst"
, „ In

Halbsoune "
. E . Feriiow-Müustcr a . St . Kollektion (6

Nuninwrn ) . Vcrciniguiigschlesischer Künstlermucii Kollektion
<33 Nuiimicrn ) . F . Sicdle - Erbach „ Bildnis des f Herrn
W. Kiby " (in Kupfer geiriebcn ) . Albert Lang -Miinchen
„ Die Höhle des Polyphem" .

* ^ *
— Preis. A . C . Strähl , der in Wiesbaden

lebende Dichter (Pseudonym für Hauptmann a . D.
Schräder ), hat wie im Vorjahre auch bei den dies¬
jährigen Kölner B l u m e ii s p i c l e ii einen ersten Preis
errungen . 1902 fiel ihm der Preis der Rheinproviuz
für seine Ballade „Der Fiedler von Mainz" zu, 1903
wurde seine Ballade „Friedrich der Große und Leutnant
Stein" mit dem Stiftungsprcis für das beste vaterländische
Gedicht gekrönt.

l'
. A . VII . Badisches Sängcrbundesfest Pfingsten

1903, Mannheim . In den verschiedenen Ausschüssen
Herrscht fieberhafte Tätigkeit , um das Fest würdig



Ist die Handlung aus Fahrlässigkeit begangen wor¬
den , so tritt Geldstrafe bis zu einhurrdcrtfünfzig Mark ein .

Neben der Strafe ist auf Einziehung der verbotswidrig
lergestellten , eingeführten oder in Verkehr gebrachten Ge¬
genstände sowie bei verbotswidriger Herstellung auf die
Einziehung der dazu dienenden Gerätschaften zu erkennen ,
ihne Unterschied , ob sie den Verurteilten gehören oder nicht .
Vst die Verfolgung oder die Verurteilung einer bestimm¬
en Person nickst durchführbar , so ist auf die Einziehung

selbständig zu erkennen .

z 3.
Die Vorschriften des § 1 Abs . 2 treten am 1 . Januar

»908 , im klebrigen tritt das Gesetz am 1 . Januar 1907 in

Ter Zweck des Gesetzes ist : ein vollständiges Verbot
der jetzt im ganzen deutschen Reiche gebrärichlichen
Zündhölzer . Nur noch bis zum 1 . Januar 1907
dürfen solche Zündhölzer fabriziert und nur noch bis
zum 1 . Januar 1908 verkauft werden . Und warum
das ? Weil die Fabrikation solcher Phosphorzünd -
hölzer den Arbeitern großen Schaden für Gesund -
>eit und Leben bringe , namentlich durch die Phosphor -
Nekrose große Verheerung anrichte . Was ist Nekrose ?
Nekrose ■— Knochenbrand — ist das Absterben eines
Knochens oder Knochenteils , das Aufhören aller
Gebens- und Ernährungsvorgänge in denselben . Die
m inannigfacher Art , in verschiedenster Gestaltung
»uch in andern Gewerben auftretende Nekrose -Krank -
ieit entsteht nach ärztlichen Abhandlungen immer
dort , wo infolge von Verletzungen , Entzündungen des
Knochens und der ihn umgebenden Weichteile durch
Smpolie infolge von Syphilis , Typhus und anders
schwere Ernährnngsstörnngen bedingende Krankheits¬
prozesse eintretcn ; kurz überall dort , wo infolge
mangelhafter Ernährung ein bereits vorhandener
Krankheitsherd eine Ursache zur Erkrankung bildet .
Nan hat nun in den Schwefel -Zündholzfabriken ge-
mnden , daß dort diese Nekrose in Form einer eigen -
ftimlichen Beinhautentzündung auftritt , welche das
'lbsterben des Unterkiefers sehr oft nach sich zieht .
.Nan bezeichnet diese Art der Erkrankung kurweg
rls Phosphornekrose , »veil man dem verhältnismäßig'
ehr giftigen Phosphor die Ursache an dieser Nekrose-

Erscheinung zuschrieb. Nach den Erhebungen im
^ ahre 1899 waren im deutschen Reiche vorhanden :
10 Zündholzfabriken mit 781 männlichen und 1107
veiblichen , zusammen 1888 Arbeitern . Erkrankungen
in Nekrose sind in den Jahren 1894 bis einschließlich
1898 = 52 , 1899 = 9 , 1900 = 7 und
1901 — 10 , zusammen 78 bekannt geworden ; also
n diesen 8 Jahren durchschnittlich jährlich 9,75 oder
licht ganz 10 Fälle , auf je 200 Arbeiter ein kranker .
Dabei ist allerdings nicht zu übersehen , daß nicht alle
Erkrankungen amtlich gemeldet wurden , weil die
Krankheit oft erst etliche Jahre nach dem Abschied ans
)er Fabrik auftreten soll.

Hören »vir nun , was der badische Zentrumsabge -
irdnete S ch ä t t g e n in seiner Rede vom 22 . April
>»eses Jahres dem Reichstage über diese Krankheit
nitteilte :

»Tie Krankheit , welche man der Fabrikation der
khosphorzünühölzer zuschreibt, die Phosphornekrose ,
st eigentlich eine Krankheit , die, lvenn man die gesetz-
ichen Bestimmungen vom Jahre 1884 und 1893 in
»eit Fabrikbetrieben zur Ausführung bringt , fast gänz -
ich verschwinden würde . Ich kenne Fabriken —
wenigstens ist mir eine bekannt — , in welchen die
kekrose nicht nur nicht aufgetreten ist, sondern seit
hrem Bestehen hat man sozusagen gar keine Anhalts -
»unkte dafür gewonnen , daß diese Krankheit durch
ne Fabrikation von Phosphorhölzern entstehen könne.
3 » allen jenen Betrieben , wo nach ddn gesetzlichen Be-
timiiiungen vom Jahre 1884 und 1893 gearbeitet
vird , ist die Nekrose kaum bemerkbar gewesen, und
venn bei derartigen Krankheitserscheinungen immer
achgemäß und sofort eingeschritten wäre , so hätte diese
krankheit auch nicht bei den einzelnen Arbeitern weiter
in» sich gegriffen .

Ich möchte hier besonders betonen , daß die Phos -
»hornekrose meistens in denjenigen Fabriken vor -
ommt , wo man den Vorsichtsmaßregeln , wie sie vor -
geschrieben sind, keine Beachtung schenkte , und wo aber
»uch, wie ich glaube , von den betreffenden Regier¬
ingen keine Kontrolle stattgefunden hat .

Die Phosphornekrose ist in den letzten 6 Jahren
n 39 Großbetrieben gar nicht wahrgenommen wor -
>e »i ; in 20 weiteren Betrieben — und diese liegen in
Thüringen — sind im gleichen Zeitraum 33 Krank -
eitssälle , aber meistens leichter Art , vorgekommen ;

»as sind somit pro Jahr 5,5 Fälle .
In Anlage 3 des Konunissionsberichts ist in dem

Jahresbericht der deutschen Gewerbeaufsichtsbeamten
olgendes verzeichnet : 1879 9 Fälle , davon einer
ödlich, 1880 44 , 1881 11, darunter ein Knabe von
13 Jahren , 1882 7, davon 2 tödlich, 1883 6, davon

»orznbereiten und die Teilnehmer nach jeder Richttmg
•in zu befriedigen . Nunmehr ist die Festordnung
ndgültig festgestellt . Dieselbe lautet : Samstag ,
!0 . Mai . Nachmittags : Empfang der eintreffenden
Mgäste am Hauptbahnhof . — Von Nachmittags
> Uhr ab : Prüftmg der wettsingenden Vereine im
Üersainmlungssaale des Rosengarten . — Abends
1 Uhr : Zwanglose gesellige Zusammenkunft der be¬
reits eingetroffenen Festgäste mit den Mannheimer
Sängern im großen Saale des Saalbaues ; Gesangs¬
ind Musikvorträge . Sonntag , 31 . Mai . Von
morgens 7 Uhr ab : Empfang der Gäste . — Von
norgens halb 8 Uhr ab : Fortsetzung des Probe -
ingens der wettsingenden Vereine im Versammlungs¬
aale des „Rosengarten "

. -— Vormittags 11 Uhr :
Zersammlung aller Sänger im Nibelungensaale des
..Rosengarten "

; Begrüßnngs -Wahlspruch der Mann¬
heimer Bundesvereine ; Begrüßung durch den Herrn
Oberbürgermeister der Stadt ; Ansprache des Herrn
öundespräfidenten ; Sängerspruch des Bad . Sänger -
mndes ; Erstes Wettgesang -Konzert . — Nachmittags
! Uhr : Zweites Wettgesang -Konzert . — Abends

Uhr : Erste Hauptprobe für das Festkonzert im
Nusensaale des „Rosengarten "

. — Abends 9 Uhr :
Festbankett int Nibelungensaale des „Rosengarten " .
Montag , 1 . Juni . Morgens halb 8 Uhr : Zweite
Hauptprobe für das Festkonzert im Nibelungensaale
des „Rosengarten "

. — Vormittags 11 Uhr : Fest -
onzert im Nibelungensaale . — Nachmittags 3 Uhr :

Festziig , anschließend daran Versammlung im Mbe -
ungensaale und Verkündigung des Urteils des Preis¬
gerichtes. —■ Abends 7 Uhr : Festvorstellung im Gr .
Hof- « id Nationaltheater . — Abends 8 Uhr : Zn -
ämmenkunft im Stadtpark ; Konzert daselbst . —
Dienstag , 2 . Juni . Morgens : Besichtigung der
Sehenswürdigkeiten der Stadt . — Vormittags
0 Uhr : Festfahrt auf dem Rhein zur Besichtigung der

einer tödlich , 1884 9, davon 2 tödlich , 1887 5,
einer tödlich , 1888 3 , 1890 5, 1891 4,46 , darunter
eine Frau , die seit länger als 2 Jahren nicht mehr
in einer Phosphorzündholzfabrik tätig war , 1892 3,
1893 1 , 1894 11, 1896 7, davon einer tödlich,
1896 4, 1897 6. 1898 8 , 1899 7 , 1900 7 und
1901 7 Fälle . Das sind zusammen die vorhin er¬
wähnten 139 Fälle .

Wenn man sich nun fragt , ob diese Phosphornekrose
auch in Betrieben vorgekommen ist, die einer sorg¬
fältigen Ueberlvachnng unterstellt waren , wie es die
gesetzlichen Bestimmungen erheischten, so kann ich
Ihnen , da mir Berichte der b a d i s ch e n F a b r i k -
inspektion vom Jahre . 1894 je . zur Verfügung
stehen, diese Mitteilungen vor Augen führen . Der
badische Fabrikinspektor Dr . W ö r i 8 h o f f e r , der
bekanntermaßen ein großer Freund der Arbeiter war
und auch von linksstehender Seite sehr mit Lob über¬
häuft wurde , schreibt :

„ In einer großen Fabrik , welche Zündhölzer unter Ver -
wendimg von weißem Phosphor herstellt , welche vollständig
vorschriftsmäßig eingerichtet ist und dementsprechend fabri¬
ziert , ist in der allerdings kurzen Zeit ihres Bestehens noch
keine Erkrankung vorgekommen .

"

Er schreibt weiter in dem Jahresbericht für 1900 :
„Einer ständigen Kontrolle aufgrund der gesetzlich vor¬

geschriebenen Krankenlisten über Gesundheitsschädigungen
durch die Einflüsse der Berufstätigkeit unterliegen im
Lande 8 Fabriken , eine Weißphosphorzündholzfabrik , eine
ABumulatorenfabrik , eine Ritril - und Bleizuckerfabrik .
Während bezüglich der ersteren Erkrankungen von Arbei¬
tern an Phosphornekrose seit Errichtung der Fabrik im
Jahre 1895 nicht vorkamen , wurde in der Berichtspcriode
unter 35 Arbeiten ! bei einer Arbeiterin , die nnt der Ver¬
packung der Hölzchen beschäftigt war , ein Fall von eitriger
Entzündung des Zahnfleisches , die als Phosphornekrose
anzusehen war , konstatiert ; der Heilprozcß verlief günstig
und nam nur 14 Tage in Anspruch .

Diese eben benannte Fabrik arbeitet genau nach
den gesetzlichen Bestimmungen , sie überwacht Peinlich
die Arbeiter und ist darauf bedacht, daß das Reinigen
und die Lüftung in der Fabrik vorschriftsmäßig be¬
obachtet wird . Morgens , bevor die Arbeiter in die
Fabrik gehen , waschen sie den Mund aus , sie erhalten
besondere Kleider , wechseln solche beim jeiveiligen
Vespern , ebenso mittags . Die Räume werden mit
einem Exhaustor fleißig und gründlich gelüstet . Es
ist überhaupt eine Fabrik , der das Wohl ihrer Ar¬
beiter sehr nabe geht . In dieser Fabrik , die aller¬
dings ja mit ihren 35 Arbeitern keine allzu große ist ,
werden die gesetzlichen Bestimmungen vollständig aus¬
geführt , und es werden deshalb hier nicht diejenigen
Klagen erhoben , die sonst gegen gewisse Phosphor¬
zündholzfabriken laut geworden sind . Die meisten
Kraiikheitsfälle , wie ich auf Grund von brieflichen
Mitteilungen konstatteren kann , liegen im Lande
Thüringen , man darf wohl annehmen , daß in der
Hausindustrie nicht die nötigen Vorsichtsmaßregeln
beobachtet werden , um dieser Krankheit vorzubeugen .
Dann möchte ich aber doch die Anfrage an die hohen
verbündeten Regierungen richten : soll wegen Unter¬
lassung der Kontrolle in einem einzelnen Bundesstaat
eine ganze Anzahl von Fabriken ruiniert werden ?
soll man die Arbeiter darunter Not leiden lassen ?
sollen auch noch andern Industriezweigen , die in
Mtleidenschaft gezogen werden , Schäden erwachsen ?"

Auch der bayerische Zentrumsabgeordnete Dr .
Pichler sekundierte dem Abg . Schättgen in kräftiger
Weise, indem er zugleich Behauptungen des Staats¬
sekretärs von Posadowsky und de§ Sozialdemokraten
Wurm zurückwies . Seine hierher gehörigen Aus¬
führungen lauten :

„Meine Herren , ich will darauf gar kein Gewicht
legen , daß die heuttgen Ausführungen des Herrn
Staatssekretärs mir doch in einem erheblichen Wider¬
spruch zu stehen scheinen mit den Ausführungen ,
welche derselbe Herr Staatssekretär am Beginn des
vorigen Jahres gemacht hat . Der eine Brief , den
heute der Herr Staatssekretär von einem Arzt vor¬
getragen hat , bezieht sich nur auf die Gegend , welche
bei diesem Anlaß schon wiederholt der Gegenstand
von Bemerkungen und Angriffen war , nämlich auf
Neustadt am Rennsteig . Meine Herren , es ist heute
wiederholt darauf hingewiesen worden , daß die Ent¬
artung dieser Arbeiterfamilien so stark sei, daß
Knochenbrüchigkeit in einem so weitgehenden Maße
einträte , daß sogar vor Gericht bei Raufereien das als
ein Milderungsgrund angenommen werde . Ans dem
Berichte können Sie entnehmen , daß auch dieser Fall
nur in Neustadt am Rennsteig vorgekommen ist .

Es sind heute , wie schon früher , aus diesem Anlasse
Vorwürfe gegen die Regierung von Sachsen -Mei -
ningen erhoben worden . Der Herr Vertreter von
Sachsen -Meiningen hat heute auch den Versuch ge¬
macht, die sachsen -meiningische Regierung zu vertei¬
digen . Mit welchem Erfolge , darüber will ich mir

Hafenanlage » . — Nachmittags und abends : Zusam¬
menkunft im Stadtpark ; Konzert daselbst.

— Amtstracht der Professoren . Bekanntlich hat der
Großherzog den ordentlichen Professoren der Universität
das Recht verliehen, eine Amtstracht anzulegen. Bei
Gelegenheit des Heidelberger Universitäts - Jubiläums
wird diese Amtsttacht zum ersten Male angelegt. Man
erfährt jetzt auch Näheres über die Einzelheiten der
Tracht . Sie besteht aus Talar und Barett . Die Grund¬
farbe des Talars ist schwarz in allen Fakultäten . Dazu
kommen Kragen und Aermelaufschläge sowie Barett in
den Fakultätsfarben . Dieselbe sind für die theologische
Fakultät violett, für die juristische rot, die medizinische
grün , die philosophische blau und die naturwissenschaftlich-
mathematische gelb. Eine Verpflichtung zum Anlegen
der Tracht besteht bei offiziellen Gelegenheiten bkos für
die Dekane.

9 Tonkünstlcrversaminluna in Basel . Außer dem
Allgemeinen Deutschen Musikverein
hat auch der Verein schweizerischer Ton -
k ü n st l e r seine Jahresversammlung auf die Tage
vom 12 . zum 15 . Juni nach Basel einberufen . Drei
große Orchcstcrkonzerte , zwei Küirstlerkonzerte und
ein a eapella -Kvnzert werden den produzierenden
und den ausübenden Künstlern Gelegenheit geben, in
einen edlen Wettstreit einzutreten . Das Dresdener
Petriquartett , das Basler Streichquartett , das
Züricher Trio , das Baslervokalquartett sind Künstler¬
vereinigungen , die sich werden hören lassen . Von
Komponisten , die meist ihre Werke selber dirigieren
werden , vernimmt man die Namen : Siegfried
Wagner , JaqueS -Dalcroze , Max Schillings , Friedrich
Hegar , Hans Huber , Richard Strauß , Fritz Volbach ,
Fr . Delius , Jos . Lauber , Gustav Mahler . Die Rezi¬
tation mit einem Melodram hat Professor Possart aus
München übernommen . Als Jnstrumentalsolisten
werden austreten : Henri Marteau , Eduard Reuh ,

ein Urteil meinerseits nicht erlauben . Aber wenn er
am Schlüsse seiner Ausführungen betont hat , daß
gerade die Fürsorge für die Arbeiter und für diese
Bevölkerung es gewesen sei, welche die Negierung von
Sachsen -Meiningen veranlaßt hat , ihrerseits zu dem
Antrag auf ein Verbot dieser Fabrikation zu kommen ,
so glaube ich, wäre es doch besser gewesen, wenn die
Regierung von Sachsen -Meiningen ihre Fürsorge fiir
diese Arbeiter in derselben Weise betätigte , wie die
übrigen deutschen Staaten ihre Fürsorge betätigt
haben , nämlich dadurch , daß sie Vorsorge getroffen
haben , daß die Jabrikräume in entsprechender Weise
ansgestaltet werden und die Hausindustrie in wirk¬
samer Weise unterdrückt wird . (Sehr richtig ! in der
Mitte .) Meine Herren , wenn das anderswo möglich
war , warum sollte das in Sachsen -Meiningen nicht
möglich sein, und wenn es noch so nahe an Schwarz -
burg -Sondersbausen liegt ?

Es ist in der Kommission auch von Seiten der
Herren Regiernngsvertreter zugegeben worden , daß
die Erkrankungen an Phosphornekrose in den letzten
Jahren gering an Zahl seien . Es ist konstatiert wor¬
den , daß in Preußen durchschnittlich 2 bis 3 Fälle , im
ganzen deutschen Reich in den letzten Jahren durch¬
schnittlich 6 bis 9 Fälle vorgekommen seien . In der
Kommission sind Erhebungen darüber verlangt wor¬
den , wie viel schwere Krankheitsfälle vorgekommen
sind. Die Beantwortting dieser Frage und die Veran¬
staltung dieser Erhebungen ist in der Kommission von
den Regierungsvertretern abgelehnt worden ; aber das
muß doch jeder zugeben , daß bei Beurteilung dieser
Frage , wo es sich um das Verbot einer Fabrikatton
handelt , welche mehrere Tausende von Arbeitern be¬
schäftigt und in den letzten Jahren noch Produkte von
mehr als &As Millionen gefertigt hat , die Regierung
doch eine Sicherheit haben muß , in welchem Unifange
schwere Krankheitsfälle Vorkommen . (Sehr wahr !
aus der Mitte .) Diese Sicherheit besteht fetzt tat¬
sächlich nicht . Es werden immer nur diejenigen

fahlen angeführt , welche aus den Berichten der
abrikinspektoren und einzelner Aerzte sich ergeben ,

in denen aber niemals eine Scheidung zwischen
schweren und leichten Krankheitsfällen getroffen ist.
Es ist ja nach dem heutigen Stande der Chirurgie kon¬
statiert , daß in den meisten Fällen es gelingt , durch
eine einfache leichte Operation das Leiden zu heben .
(Zuruf bei den Sozialdemokraten . ) — Ja , meine
Herren , wenn ich sage, daß eine leichte Operation ge¬
nügt , so muß mich doch der Zwischenruf des Herrn
Kollegen Reißhaus sehr wundernehmen . Es gibt doch
zahllose Fälle , in denen man sich einer leichten
Operation unterziehen muß ; da wird aber niemand
daran denken , solche Fälle zu benutzen , um einen
Fabrikationszweig zu verbieten und dem betreffenden
Arbeiter sein Brot zu nehmen . Die Regierung hat
selber zugegeben , daß es viele Fälle gibt , welche sich
bloß durch eine leichte Entzündung kennzeichnen, wo
also auch mit leichten Mitteln abgeholfen werden kann .

Es ist in den Eingaben der Fabrikanten ausdrücklich
betont , daß es Fabriken bei uns in Deutschland gibt ,
in welchen seit vielen Jahren ein Nekrosefall über¬
haupt nicht mehr vorgekommen ist. Es werden in
einer Eingabe 30 Fabriken aufgezählt , in welchen
seit 10 bis 16 Jahren überhaupt gar keine Fälle von
Nekrose vorgekommen sind (hört ! hört ! aus der
Mitte ) , weiter 17 Fabriken , in welchen in diesem Zeit¬
raum ein oder zwei Fälle vorgckommen sind , und
13 Fabriken , in welchen mehr als 3 Fälle vorgekom¬
men sind . Wir haben in Niederbayern 3 Zündholz¬
fabriken , und nach dem Berichte der Gewerbeinspek¬
toren ist in diesen Fabriken jahrelang ein Nekrose¬
fall überhaupt nicht mehr vorgekommen . Allerdings
in andern Jahren haben sich einzelne Fälle ergeben ;
aber , wie gesagt , jahrelang ist kein einziger Fall vor -
gekLinmen.

Was nun die Gefahr in diesen Fabriken anlangt ,
so hat der Herr Staatssekretär sich auf 2 Fälle be¬
zogen , die chm von Aerzten zugegangen find , in wel¬
chen lebhafte Schilderungen über die Nekrosegefahr
enthalten waren . Meine Herren , ich habe ebenfalls
Zeugnisse von Aerzten vor mir . Ich darf mich hier
beziehen auf das Zeugnis des Königlichen Bezirks¬
arztes Dr . Edenhofen von Regen im bayerischen
Walde , wo

.
eine solche Fabrik besteht . Der amtliche

Arzt bestätigt in diesem amtlichen Zeugnis , daß er
seit neun Jahren als Fabrikarzt fungiere und in dieser
Zeit reichlich Gelegenheit gefunden habe , den Gesund¬
heitszustand der betr . Familien ausreichend kennen zulernen . Er konstatiert auf Grund dieser langjährigen
Erfahrung , daß bei diesen Arbeitern und ihren Fa¬
milien eine auffallende Häufigkeit der Erkrankungen
gegenüber der übrigen Bevölkerung wenigstens bis¬
her nicht zu bemerken war , daß ferner mit Nusnahme
der Phosphornekrose besondere Krankheitsformen ,

Hermann Petri , Otto Hegner , Karl Straube , Otto
Barblan , W . Pahnke , Robert Freund . Von Vokal¬
solisten nennen wir : Frau Schnmann -Heink , Frl .
Leydheker , Frt . Philippi , Frau Knüpfer -Egli , Ludwig
Heß , Robert Kaufmann , Paul Knüpfer , Richard
Koennecke. Festchor für den gemischten Gesang ist der
Basler Gesangverein , für den Männergesang die
Basler Liedertafel ' Männerchöre von Hegar , Delius
und Huber , Kompositionen für gemischten Gesang , »nie
die Grauer Festmesse von Liszt , die Raffaelchöre von
Volbach , die sechzehnstimmige Hymne von Strauß ,
sind würdige Aufgaben für diese wohlgeschulten Chöre .
Die festlichen Tage versprechen ein schönes Bild be¬
wegten künstlerischen Lebens darzubieten .

= Sozialdemokratische Kalenderrcsorm . Rnthenen ,
Russen und Rumänen iiberlegen sich schon viele Jahre
die Sache , betreffend die Abschaffung des Julianischen
Kalenders zugunsten des Gregorianischen . Was ihren
weltlichen und geistlichen Behörden viel Kopfzer¬
brechens macht, das haben Sozialdemokraten im Hand¬
umdrehen zustande gebracht . Wie das Krakauer rote
Blatt schwungvoll berichtet , hat die ruthenische sozial¬
demokratische Partei am letzten Freitag in Hnilice eine
Feier des 1 . Mai veranstaltet , an welcher viele Tau¬
sende Landvolks teilnahmen unter Assistenz österreichi¬
scher und russischer Sicherheitsorgane ; denn hart an
der ruffischen Grenze flatterte an hohem Maste die
rote Fahne , um welche die Tausende sich scharten , um
den 1 . Myi nach Gregorianischem Kalender zu feiern
und diese Reform mittels Beschlusses auch für alle Zu¬
kunft zu sankttonieren . Heil den Kulttirmiffionären !

— Pariser Kunstanktion . Bei Georges Petit ge¬
langte dieser Tage die Gemäldesammlung Lyon zur
Versteigerung , die fast ausschließlich Werke französi¬
scher Maler umfaßte . Von dem Gesamterlös im Be¬
trage von 315 960 Jrs . erzielte weitaus den höchsten
Preis C 0 r 0 t s «Bauer zu Pferde " , das nicht einnial

welche darauf znrückzuführen wären , bei bi^ eii 0 .
milien nicht vorgekommen wären , und daß schmtz»
ein Tegeiierationszustand nicht zu Tage getreten wa -
Sie sehen also , da wird ausdrücklich betont , ^

daßv
Degeneration hier keine Rede ist. Der Magistrat 01
selben Ortes bemerkt : . . , „

Unsere Fabrikarbeiter sind frisch und gesund, just
die Arbeit in der Fabrik gerne auf , werden m 0 .
selben alt und existieren nach keiner Richtung "

Klagen .
Weiter habe ich ein anderes bezirksärztliches Wst

nis hier vom 26 . März d . I . Der Herr ^ 1' ,
»vird mir gestatten , auch daraus das Wichtigste vor»
lesen . Der Bezirksarzt von Deggendorf konstam -
daß er sämtliche Fabrikrännie besucht habe und a
130 Arbeiter , einschließlich 66 Arbeiterinnen , aus 1
Allgemeinbefinden und auf etwaige Benachteiligst̂
durch die Herstellung der Phosphorzündhölzer bczust
lich etwaiger Phosphornekrose untersucht habe, "st .
daß das Ergebnis ein vollauf befriedigendes war . 0
den Fabrikräumen und -betrieben »vird den gesetzststst
Anforderungen Genüge geleistet und der Gesundh^ *
zustand der Arbeiter und Arbeiterinnen ist ausnahw -
los günstig befunden . .

Das sind auch Zeugnisse von Aerzten , die ans
sönlichen Beobachtungen beruhen , und man wird
nicht behaupten wollen , daß diese Aerzte gegen w
wissenschaftliche Ueberzeugniig ihr Urteil abgelE
haben , oder daß sie nicht die Fähigkeiten hätten , !""

£
Zustände zu erkennen , »venn sie »virklich derart vo
Händen »wären, wie betont worden ist.

Meine Herren , es kann »vohl nicht geleugnet ff1
den , daß die Bestimmungen , die durch das Gesetz
1884 herbeigeführt worden und durch Vnndckststk
Verordnung von 1893 wieder verschärft »vorden l 'n"
fast allgemein auch heute eine »vohltätige Wirkung
zeigt haben .

Man könnte weiter sagen, es ließe sich eine .
von Einrichtungen und Anordnungen treffen
habe darüber auch in der Kommission schon gesprE— welche eine noch weitere Sicherung der Geist"
heit herbeisiihren und ohne besondere Schivierigkcit-
in der Fabrik zur Durchführung koinincn »vürdcio

Nun hat der Herr Kollege Wurm deingegewm.
bemerkt : der Arzt sieht nur die Kranken in der Fab»' ,
Meine Herren , die beiden Aerzte , von denen ich.. .̂ .
sprochen habe , »virken in ei »»em verhältnismaö ^kleineren Ort und kennen jede Familie ; sie wisscv ^nan , ob bloß diejenigen gegeMvärtig waren , die »u"
Haupt gesund sind . >

Sodann hat der Herr Kollege Wurm gesagt — A .,das ist auch in der Kommission von Seiten der ^
gierungsvertreter betont worden — , viele Fälle die !
Erkrankungen blieben unbekannt . Ja , meine Her»'^ ,dieses Argument mutz doch etwas sonderbar ,
scheinen. Ich möchte doch die Frage stellen : isi -tlmöglich , daß Fälle unbekannt bleiben , in denen ■
schwere gesundheitliche Nachteile eintreten , wie sie
Seiten der Regierung und irlsbesondcre von ^
Herrn Staatssekretär Grafen v . Posadowsky n1

.,
heute wiederum betont »vurden ? Solche Fälle .
das wird niemand glauben — können nicht uubckal̂
bleiben , und wenn Fälle unbekannt bleiben , kann ^
sich auch nicht um schwere Schädigungen handeln . ,Dann hat der Herr Kollege Wurm sich wiedei'N
berufen auf die Broschüre des Dr . Hölzer . Wer
Broschüre von Dr . Hölzer gelesen hat , der weiß : dm
Broschüre bildet eine theoretische Zusammenstelln ^aus wissenschaftlichen Werken von allen möglE
sch»veren Fällen , die seit 50 , 60 Jahren in
Herren Ländern vorgekommen sind . Aber diese Br
schüre gibt uns kein Bild der Zustände , wie ist
unfern deutschen Fabriken herrschen . Diirüber ist !
dieser Broschüre überhaupt ein Wort nicht enthaw '
und das »väre das Wichtigste , »vas man von ei»
solch wissenschafllichen Arbeit verlangen müßte ^ stst
worauf wir uns allein beziehen können , wenn es !'
um eine gesetzgeberische Maßregel handelt .

"
^ «

Auch der freisinnige Abg . Dr . W i e in e r auB cl «
sich anders über die Erkrankungen an Nekrose , st,' ‘ ' ■ . - - - -die unbedingten Befürworter des Gesetzes,
aus :

Er k>")

0 '
„Ich unterschreibe nicht alles das , was der Herr

geordnete Wurm über die Nekrojekrankhest voE
tragen hat ; ich unterschreibe nicht seine Darsteüu ? ^
nach der es scheinen könnte , daß alle in der Fabrikast■

(von Weißphosphorzündhölzern beschäftigten Arbe^ ,
rettiingslos dem Verderben anheimgegeben seien , st ,
meinem Wahlkreis befinden sich in BenneckenstJ
vier solcher Fabriken , die 80 — 90 Arbeiter beschäftig,

'
Es liegt mir hier eine Bescheinigung der Polizeä '
»valtniig von Beimeckenstein vor , wonach in den n
Zündholzfabriken ausweislich der bezüglichen A ' st,lind nach dem Ergebnisse der noch besonders anst

zu den besten Werken des Meisters gehört , näist/Ä
73 000 Frs . Im Jahre 1892 war dieses GeiMst
bei der Auktion D u m a s für 40 000 Frs . vci'ka-ch
worden . Die eigentliche Perle der Sammlung ' stz
L a c r 0 i x '

„ Ufer des Sebon -Flusses "
, brachst

dagegen nur auf 19 500 Frs . Die gleiche Swst, ^,
wurde für den „ Weißen Ochsen" von T r 0 y 0
zahlt , ein Bild , das bereits 1893 bei dem Berka ^C 0 q u e l i n denselben Preis eingebracht hatte . ^andern Preisen sind zu nennen : Danbignys „j
Themse " 40 000 Jrs . , Fromcntins

'
„Äegeg»^ .

arabischer Reiter " 20 000 Frs ., Görieaults » '
ttllerie -Angriss " 25 000 Francs u . s . rv . „

— Franc » als Aerzte in London . Airs L 0 st
wird berichtet : Wieder ist eine Fran , Miß K-
berlain , als Aerztin am Royal Free Hospital gst^
stellt worden . Die zunehmende Anerkennung ^
weiblichen Aerzte führt eine größere Anzahl
Frauen dazu , Medizin zu studieren . Für das 1
men de Semester haben sich in der Medizinsch >" st,^
Frauen 230 Studentinnen eingetragen . Die
Zählung zeigt , daß in London jetzt 115 vollbereast - ^
Aerztinnen praktizieren . In Wimpolestreet
sieben, die alle einträgliche und zunehine >>de ^
haben . In Harleystreet wohnen vier Aerzlinneu ,

^
den Krankenhäusern würdigt man die ^Krankenhäusern würdigt
Frauen und Aerzte als Wundärzte sehr. di«
ftree Hospital gibt es bereits 16 Aerztinnen, " "^ ,,.
70 Studierenden an diesem Institute sind
Am New Hospital für Frauen gehören ^
tterenden Stab zwei Aerzttnnen , während 3 -r
machen und wundärztlich tätig sind . Aerzttnne »
auch an verschiedenen anderen Instituten
gestellt , und man findet sie auch in den Krankeny ' .»o,
zu Birmingham , Manchester , Edinbiirgh , ~
Dundee , Hüll , Bristol , Birkenhead und Oxstoro.



rin!!
*

nL?rm^ c *un0en seit mindestens zwanzig Jahren
to° töert

ön P^ sphornekrose nicht festgestellt

Leiter hat ein dortiger praktischer Arzt, der als
tkscheiwg/

b t̂ 8 Jahren in Benneckcnstein tätig ist,

o- |*
.
Qk

,während seiner achtjährigen ärztlichen
5/ent als Fabrikarzt nicht ein einziger Fall von

Pyosphornekrose konstatiert ist bei einer Ärbeiter-
von 80 bis 90 Köpfen . Dieses günstige Re-

s ss ^ t ist einzig und allein der Belehrung der Ar-
»erichast über die eventuellen Gefahren und der

. „ s^wchachtuug der Arbeiter und Arbeiterinnen zu- Suschrelben.
>)ŝ .? trzt legt dann weiter dar, daß die Eingangs-
lektPhosphordämpfe in reichlichster Menge
nm„ uic iru^er öei der Arbeiterschaft vorhanden seien ,
N >.,,„ w,hle kariösen Zähne , und daß der Rat des

betreffs der Entfernung der kariösen Zähne
n. ,s befolgt werde ; daß aber gleichwohl keine Nekroie
niilt 8

r
Cn sei , sei ein Beweis dafür , daß sie heute

bip <3 wr so schrecklich ausgemalte Gespenst für
d» ^ " 'wholzarbeiter sei . Scksiießlich bemerkt er noch,

Benneckenfteiu noch nie einen Nekrosefall ge

alpine Herren, eö muß aber auf der andern Seite
stellt angesehen werden, daß namentlich auf

-." '
Gebiete der Hausindustrie in höherem Grade

Erkrankungen vorgekommen sind ; es muß
Qlä festgestellt gelten , daß die Krankheits-

lö Inningen des Phosphorismus häufig erst nach
8eit hervortreten. Äe Schwere der Er-

b°»!"' "0en , selbst wenn sie nur bei einzelnen Fallen
N ^ etreten sind, rechtfertigt unseres Erachtens em
« ^ etzgeberisches Vorgehe» .

"

Ernennungen, Versetzungen, Zuruhe-
setzungen.

(Heyattsklaffen 8 vis 8 .)
nM dem Bereiche des Großh . Ministeriums deS

Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten .

^
-— Staatseiseilbahn Verwaltung . —

it Pit setzt : bie Eisenbahnassistenten: Wert Br an d-
in i . . r 'n St . Georgen nach Triberg , Arnold Ried «

Anberg nach Mllingen ;^ lsenbahngehilfen: August Kist in Gernsbach
Karlsruhe , Karl Jung in Karlsruhe nach Steinbach,

n e
Qbert in Offenburg nach Wyhlen, Hugo K e t t-

- >n Karlsruhe nach Renchen , Hermann Wolf in

Friedrich nachBruchsal ,
arnnsl Expeditiousgehilfe: Wilhelm Geggus in Unter¬
umbach nach Eppingen;
I8<i |^ Schaffner : Karl Roßkops in Radolfzell nach

dlns dem Bereiche des Großh . MiuisteriumS der
Justiz , des Kultus nnd Unterrichts.

Ernannt : Gendarm Alban E cke r l e zum etat¬
mäßigen Amtsgerichtsdiener in Pforzheim.

Versetzt : Bureauassistent Adolf EiseIe beim
«otatiai I Durlach zum Notariat I Rastatt . Buremiaffi -
Itent Friedrich Schroedersecker beim Notariat I
2» ™ zum Notariat Tauberbischofsheim. Aktuar
frhrt«0 ä deim Amtsgericht Kehl zur Staatsanwalt «

^ » l^ lberg. Aktuar Adolf Breunig beim Amts-
Ueüerlingen zum Notariat Stühlingen . Mtuar

e “ delm Landgericht Konstanz zum Amtsgericht
SWt l? ®01 ' Aktuar Mathias Dürr beim Amtsgericht« re,,ach zum Notariat daselbst . Aktuar Georg Geiger>m Amtsgericht Karlsruhe zum Amtsgericht Freiburg ,war Karl G e p p e r t beim Amtsgericht Freiburg zum«Mtsgencht Karlsruhe . Aktuar Theodor Harsch dein,

miSgericht Bonndorf zum Amtsgericht Bretten . Mtuar
Lvyann Hermann beim Notariat V Karlsruhe zumoiariat I Durlach. Aktuar Wilhelm H e r t w c ck beim

fat Breisach zum Amtsgericht Walldürn . Aktuar
Hund beim Notariat II Bretten zum Amts-

Mannheim. Aktuar Alfred Klein beim Notariat
?olfzell zum Amtsgericht Breisach . Mtuar Emil Ma -

kni4
c r £e'm Notariat Stühlingen zum Amtsgericht Bonn-

jhJ ^Aktuar Ernst Metzger beim Notariat I Rastatt
«ein ^ wrlat V Karlsruhe . Mtuar Karl Schreiner

„wriat Gengenbach zum Amtsgericht Heidelberg,"s Albert II m h a u beim Amtsgericht Bretten zum«otarmt I Adelslu .. ' '

appus , Amtsdiener in
ncrkennung seiner langjährigeil treuge-

\ Amtsgericht Kehl.
$0 ,

'
ff o r 6 e n : Bureauassistent Emil Braun beim

V Karlsruhe .
dem Bereiche des Großh . Gewerbeschulrats.

kzzErsetzt wurde : Gewerbeschulkmididat Joseph
fehrer i e ?" d«r Gewerbeschule in Ettlingen, als Hilss-«n jene in Durlach .

dem Bereiche des Großh. Ministeriutns des
a Innern .

» int L1,1 annt : Wilhelm Reff , Aktuar beim Bezirks-
^ j z Pforzheim, zum etatmäßigen Amtsaktuar . Julius

; 1 e r . Aktuar beim Bezirksamt Wolsach , zum etat-
0s" Amtsaktuar in Weinheim. Gustav Wild ,

Pol^ ' fwachtmetster in Rastatt , zum charakterisierten
< 7 °mmiffär. Valentin Hitzelberger , Schutz-
^ °lforr

ln Heidelberg, zum etatmäßigen Amtsdiener in
Kn/, , , Ludwig Münchbach , Schutzmann in Konstanz,

»j ' atlnätzigen Amtsdiener in Konstanz.
^ vjs Ersetzt : Kqrl Fa,rrenkops , Amtsdiener in

st w . zum Bezirksamt Borberg.
^ hegesetzt : Karl Ka

E .^g. unter A
^

ien Dienste .
^ "oheim

^ ^ cn : Karl Bachert , Schutzmann
^ dem Bereiche der Oberdirektion des Wasser - nnd

E Straßenbanes . _
Itttl .i ' iQ nnt : zu nichtetatmähigen Beanitcn die Land-
värjs^aarter : Karl Heizelmann in Ansen und

sJWomäuS Herp in Ortenberg .
r « ch . ^ fetzt : der technische Gehilfe Martin Wiede «
^""'shi

'
t

® t̂ etn zur Wasser- und Straßcnbauinspektioil

dem Bereiche des Großh . Ministeriums der
« Finanzen — Steuerverwaltung . —

^ u h egeseht : Bureauassistent Theodor Schra -
Pichen „ * Expeditur Großh . Steuerdirektion ans An-
steten Anerkennung seiner langjährige», treu gelei-

T . Dienste .
'Ulf ° ben : Untererheber Auyustin No « in Lauda
»«leiftf .wchei , unter Anerkennung seiner langjährigen, treu

i»»e„ Dieustr .
tz « . , — Zollverwaltung. —
n m

* 11! ,0 fe 1 0 an gestellt : die Grenzaufseher Jo-
n- Biedermann in Ostring «» mrd Franz

Schulz j„ Grenzach.

«r

Versetzt - Postcnsührcr Ludwig B c ck in Ricdcrn nach
Reichenau-Mittelzell ; ^

die Greuzaufseher Karl K l e l n m Leopolduholw nach
Günzaen Mlhclm W o l p e r t in Guuzgen nach Peters -
Vn und Hilfsausseher Joseph Haas IN Mannheim
" "

Zu
°
/uh ? gesetzt : RcvisionSaufsehcr Karl Heinrich

Liffler in Mannheim.

Soziales .
e - Eine Diözesankonferenz der Präsides der

Gesellen-, Lehrlings- und Jiinglingsverelne unserer Erz-
diözese findet am Donnerstag den 4 . Juni d . I .
vormittags 9 Uhr im katholischen Bere,nshaus m Frer-
burg statt. Die Tagesordnung ist folgende :

1 Bericht über den Stand der Vereine .
2^ Besprechung der Mainzer Generatversamnilimg und

deren Beschlüsse. .
3 . Teilnahme an der Enthüllung deS Kolpmgsdenk -

nials in Köln am 5. Juli d. I .
4. Das neueste Zirkular des Generalpräses vezw . des

Ausschusses der außerordentlichen Mitglieder des Kölner
Vereins „die Gründung einer Zentral-Sterbekasse tm
kath . Gescllenverein betr.

"
5. Instruktion für die Beteiligung des KleruS ani

kath . Vereinsleben der Gegenwart, sofern sie die Lehr¬
lings-, Jünglings - und Gesellvereine betrifft.

Außer diesen Punkten können auch von den Präsides
noch weitere Anträge zur Diskussion gestellt werden.

Im Interesse der besonders in unseren Tagen so wich¬
tigen Jngendvereineist eine möglichst zahlreiche Beteiligung
recht zu wünschen.

Kleine badische Chronik.
* Mosbach , 9. Mai . lieber das Volksfest in Mosbach

ist in auswärtigen Zeitung zu lesen : Nur noch eine Woche
liegt zwischen dem ersten Tage des Volksfestes , das am
17., 24 . Mai und 1 . Juni zugunsten des Gewerbehalle-
Baufonds hier stattfindet . Schon wochenlang wurden sei¬
ten» der Volksfestkommission des Gewerbevereins und der
Damen und Herren , welche sich derselben in gwßer Zahl
zur Verfügung gestellt haben , eifrigst Vorbereitungen ge¬
troffen . Wenn auch vielleicht nicht hinsichtlich des Massen¬
besuchs, so doch mit Rücksicht auf die ReiMaltigkeit und
Gediegenheit der Veranstaltungen , die an den einzelnen
Volksfesttagen abwechseln , wird das Volksfest in
Mosbach den Vergleich mit dem Oktobcrfest in München
und dem Cannstatter Volksfest wohl aushalten können .
Durch die Mitwirkeuden und seinen guten Zweck gestaltet
es sich zu einem famrlärcn Wohltäiigkeitsfest, auf dem
Handel und Kliilst der Landstraße und des Zeltes, gleich¬
sam idealisiert dem Besucher entgegentreten. Für ben
Abend des 21 . Mai ( Christi-Himmelfahrt ) ist ein „trink¬
bares" Konzert vorgesehen , bei dem unter anderen auch
bekannte und anerkannte Sängerinnen als Thansonetten
austrcten werden. An den Volksfesttagen gibt es Mer -,
Wein-, Sekt-, Tee, Kaffee- und Chokoladebnden mit ent¬
sprechend kostümierten Damen , Walffelbäckercirn , Ber-
kalffsstände mit allen nötigen und einigen unnötigen
Dingen , Karrrselle , Schießbuden, Glückshafen, Krabbclsack ,
Marktschreier. Moritateniiiänner u . s. w . Im zu er¬
wartenden Menschentrubel bewegen sich Blumenmädchen,
Hansiercrinnen , Ansichtspostkarten - und Merbretzelverkäu-
ftrinnen . Wnormitäten , natürlich mls dem Zirkus
Barnum , Aquarien und sonst Verschiedenes ist zu sehen .
Im Zigeunerlager kann man sich nicht nur nach allen
Regeln der Chiromanti die Zukunft Vorhersagen lassen ,
sondem auch wilde Zigeunerweisrn und -Tänze hören und
sehen. Künstliche Alpen mit Sennhütte und einem Auf¬
stieg durch Tropfsteinhölen, aus denen man fast gar nicht
mehr herauskommt, laden zum Besuche ein . Dazu spielt
in der Turnhalle und im Hofe des Realproghmnasiums ,
den Festplätzen , je eine Musikkapelle , viele Drehorgel» er¬
tönen und man darf auch selbst Musik machen . Regnen
läßt die Volksfcstkominission nach amerikanischer Methode
vor den Festtagen, bei zu großer Trockenheit auch nachher
Eintritt zehn Pfennige Jedermann komme, sshe
und staune!

# Baden -Baden , 10. Mai . Gestern begingen in
seltener körperlicher und geistiger Frische die Eheleute
Alois Weiß , Schuhmacher, das Fest der goldenen
Hochzeit .

I Freibnrg , 10. Mai . Der wegen Raubmords zuin
Tode verurteilte Metzger Ziegler hat dem „ Freiburger
Bote" zufolge ein Gesuch an den Grohherzog um Um¬
wandlung der Todesstrafe in lebenslängliches
Zuchthaus eingereicht .

, c5 Bad . Rhcinfelden . 9 . Mai . Das „Sack . Volksbl."
bringt über die hiesige Schule eine intereffante Statistik ,
der Ivir folgendes entnehnien. Unter den etwa 1800 An¬
wohnern sind 305 schulpflichtige Kinder : 178 kathol . , 124
evang., 4 altkathol . und 2 israelitische . Nach Geschechtern :
151 Knaben nnd 184 Mädchen. Die Schülerzahl der
oberen Klassen ist bei weiten« kleiner als die der unteren .
So sind z. B . vier mal mehr Schüler eingeireten als ent¬
lasten wurden. Besonders interessant sind die Aufzeich¬
nungen über die Heimat der Schüler. Nur 20 von die¬
sen 305 sind in der Gemeinde, einschließlich Ortsteil Nal¬
lingen , geboren , 12 weitere im Amtsbezirk, 171 in Baden,
44 außerhalb Baden aber in Deutschland, 58 außerhalb
Deutschland. Solche Verhältnisse wird cs nicht viele in
unserem Lande geben . Eingeborene gibt es so gut wie
gar keine ; die sich hier niedergelassen haben, sind meistens
jüngere Eheleute. De» nahezu 100 Geburten des letzten
Jahres stehen 8 Sterbefälle von Erwachsenen gegenüber.

-p Vom Bodensee , 10. Mai . Seit Anfang Mai ist
der Wasserstand des Sees nur 20 Zentimeter gestiegen , im
ganzen Monat April nur 16 Zentimeteer.

Lokales .
KarlSrnhe , 11 . Mai.

S? Badischer LandeSverei « der Kaiser Wilhelm -
Stiftung . Den» 32 . Jahresbericht für 1902 entnehmen
wir folgendes: Mit Befriedrgung darf darauf hinge¬
wiesen werden, daß durch größere Opferwilligkeit einzelner
Bezirke die eigenen Einnahmen der Bezirksausschüsse von
69 208 Mk. 3 Psg . auf 04775 Mk . 99 Psg ., somit um
5607 Mk. 96 Pf ^ . gestiegen und in der zweiten Hälfte des
Berichtsjahres ine Bezirke Neustadt und Schönau aus der
Zahl der Bezirke ohne jegliche Einnahmen ausgeschieden
stich. Es erhielten der Bezirksausschuß Freiburg 60 Mk .. die
Ausschüsse im Kreis Konstanz 440 Mk . und die im Kreis
Offeuburg 1440 Mk. seitens ihrer KreiSverüände: zu der
Erhöhung von Einnahmen trugen auch zahlreicher« Zu¬
weisungen aus Ueberschüffen von Sparkassen und Borschuh¬
vereinen, sowie auch die Beteiligung von WohltätigkeitS-
stiftungen bei , auch an einer zahlreicheren Beteiligung von
Gemeinden ( im Jahre 1902 beläuft sich ihre Zahl auf
622 ) fehlt es nicht , so daß wohl gehofft werden darf , daß,
wo es an der Geneigtheit einzelner Personen zur Be-
teiligiing gebrechen sollte , doch die wiederholten Versuche ,
Körperschaften und Genossenschaften heranzuziehen, nicht
vergeblich bleiben werden.

Die Zahl der Unterstützten hat zugcnoiiimen gegen 1899
bei den Invaliden um 102 V. t . um 27 pEt ., bet den Hinter¬
bliebenen um 12 pCt., die Summe der Beihilfen aber an
die erstcreii nur um 2,7 pCt., die an die letzteren hat sogar
uin 3 pCt. abgenonimen, so daß bei Invaliden aus den
Kopf statt 63 nur noch 62 M ., bei den Hinterbliebenen
statt 58 nur noch 56 Mk. enffallen. Dieser Rückgang ist
übrigens nicht durchweg mii einer geringeren Unterstütz¬
ung der einzelnen Bedürftigen gleichbedeutend , welche aller¬

dings da eingeireten ist , wo Ausschüsse sich einzig auf die
Zuschüsse aus dein Zentralfonds verlassen , sondern fand
durch reichlichere Zuwendungen aus Rcichsunttel» wenig¬
stens teilweise seinen Ausgleich; es bleibt allerdings zu
wünscksen , daß die Knappheit der Mittel die Erhöhung der
im allgemeinen geringen Vereinsbeihtlfen nicht auch
fernerhin erschivercn möchte.

Die Verivilligung von Beihilfen auf grund des Reichs¬
gesetzes von 1805 erfuhr im Berichtsjahr eine erfreuliche
Zunahme , indem an 861 ( 1001 660 ) Bedürftige 108 880
Mark ( 1001 79 910 Mk. ) zugewiesen wurden, in dem
RcichSetatsjahr von « 1 . April 1902/1003 erhielten 899 Be¬
dürftige zirsammen 107 880 Mark.

An Unterstützungen wurden im Laufe des Jahres 1902
im ganzen Lande ausgeteilt : an Invaliden 25 466 Mk.
76 Psg ., an Hinterbliebene 20 675 Mk . 18 Psg ., im ganzen
46130 Mk. 94 Pfg .

Die Einnahmen des Landesverbands beliefen sich im
Jerhre 1002 aus 34 271 .71 Mk.. die Ausgaben auf 47 640 .56
Mark, somit Mehrausgabe 13 268 .85 Mk. Das Gesamt-
vermögen betrug 692 264 .93 Mk. , d. i . 3778 .77 Mk. mehr
als im Vorjahre".

Die Beiträge der Vereinsmitglieder rc . betrugen in«
Jahre 1872 : 32 184 Mk., 1376 noch 12 032 Dtt. Bon da
a» bis 1896 sind dieselben von Jahr zu Jahr bis auf
5450 Mk. henmtergegaiigen. Im Jahre 1899 ist der Ge¬
samtbetrag au Beiträgen und sonstigen Gaben auf 11202
Mark 6 Pfg . gestiegen , nach einem Rückgang ans 9938 Mk.
05 Pfg . int Jahre 1900 dagegen 1901 auf 10562 Mk . 50
Pfg . und im Jahre 1902 Ivieder auf 11849 Mk. 38 Pfg .
gestiegen .

Die Uiiterstützungen an Jnvalideii und Hinterbliebene
haben sich gegenüber von 1882 um 9802 Mk. 61 Pfg . ge¬
mindert , im ganzen betragen sie von 1871 bis 1903 :
1769 237 Mk. 81 Pfg .* „Karlsruher Rhcderei !" Die Firma Franz
Klippel , Spedition - und Schiffahrt in Mminhcim, be¬
absichtigt einen ständigen Dampferverkehr ztvischen
Mannheim ilnd Karlsruhe einzurichten und die
Plätze Karlsruhe , Germersheim , Speyer und Mannheim
anzulaufen . Dazu soll ein Dampfer von nur 90 Zenti¬
meter Tiefgang benützt werden, der auch zu Zeiten iiie -
deren Wasserstandes den Verkehr aufrecht erhalten kann.
Es ist dabei die Beförderung von Personen nnd Stückgütern
sowie die Schleppung von Frachtkähnen gedacht . An Sonn -
rmd Feiertagen soll der Dainpfer ausschließlich der Per -
soiienbcförderuiig dienen . Zunächst will die Firma Klippel
von Pfingsten d . I . an Versuchsfahrten mit einem ge¬mieteten Dampfer unternehinen . Je nach deren Ausfall
gedenkt sie sodann einen entsprechenden eigenen Dampfer
zu bauen und sich am hiosigen Hafen als „Karlsruher Rhe¬
derei" niederzulassen. Der Stadtrat steht dem Unter-
liehmen sympathisch gegenüber und sagt demselbeii tun¬
lichste Unterstützung zu .* Schulgeld . Vom Beginn des Schuljahres 1903/04
ab soll von oen aus der Knabcnvorschulc in die Bürger¬
schule übertretenden Schülem Eintrittsgeld nicht mehr er¬
hoben ivevdc» . Auch soll die Erhebung von Eintrittsgeld
von solchen Schülern, die aus der Knabeiworschule in die
städtische Mittelschulen über — und von diesen innerhalb
6 Wochen wieder in die Bürgerschule zurücktreten , beim
Eintritt in letztere unterbleibe» .* Vom Bheinhascn . Die Fundatiou der ans der
Damnizunge bei der Einfahrt in den Rhcinkanal zu er¬
stellenden Leuchtbaake ist vollendet. Nach Mitteilung
der Großh . Rheinbauinspektion ist em dem für diese Ar¬
beiten von der Stadtgemeinde bewilligten Kredit von
3300 Mark eitte Ersparnis von 1777 Mark 39 Pfg . erzielt
worden. Von der Anlage eines Kellers für leicht- und
miudcrenfflammbare Flüssigkeiten (Petroleum . Kaiseröl,Tcrveiitiiwl , sonstige Mineral - und Pfanzenöle , Benzin
Naphta, Spiritus u . dcrgl. ) im Hafenaebiet soll Ab -
st a u d genommen werden, da ein hinreichendes Bedürfnis
nach Errichtung eines solchen Kellers am Hafen z . Zt . nicht
besteht . — Der bisher von der Firma A . von Steffelin
am Rheinhcrfen benützte , 3988 Quadratmeter große, mit
Hochbahn versehene K o h lte nl a g e r p l a tz wird vom
1 . April d . I . an die Firma Stroh me her , Lager-
hansgesellscbaft in Konstanz, vermietet. Der Firma Wil¬
helm Klusmann in Mannheim wird die Aufftellung eines
elektrisch anzntreibenden Sicbwcrkes mit Aufzug und einer
hölzernen Längsbahn auf ihren Kohlenlagerplatz ain
Slheinhafen unter gewissen Bedingungen und vorbehaltlich
der baupolizeilichen Geiiohmigung gestattet.

O Anstellung städtischer Ledrertnnen . Die vom
Rektorat der städtischen Volksschulen beantragte Ein¬
stellung der Fräulein Karoline Gras und Dora Rer¬
lin ger von hier als Hilfslehrerinnen für den Hand¬
arbeitsunterricht sowie die Anstellung des Fräuleins
Einilie

^
K e h r b e ck hier als Handarbeitslehrerin an der

Sofienschule ivird vorbehaltlich der Bestätigung durch Gr .
Kreisschulvtsitation, genehmigt.* Ernciinung . Im Einverständnis mit Großh .
Oberschulrat werden die Handarbeitslehrerinnen Antonie
De Parade und Anna Weber hier mit Wirkung vom
1 . Mai d . I . an zu Hauptlehrerinnen an der städtischen
Volksschule ernannt .

* Serpoffetwagen . Mit Bezug auf die wiederholten
Anregungen des Stadtrats zur Einführung des Ser -
polletwag .cnbetripchs auf der Maxauer
Bahn teilt die Großh . Eisenbahnverwaltung mit , daß der
Serpolletwagen sich zur Verwendung in der Nähe größerer
Städte nach den bisher gemachten Erfahrnngen nicht eigne,
da er infolge seiner geringen Leistungsfähigkeit — er hat
nur 40 Sitzplätze — den außerordentlich schwankenden
Verkehr nicht bedienen könne . Der Versuch , diesen! Mangel
durch Beistellung eines Anhängewagens abzuhelfe» , sei
nicht immer gelungen, weil die Betriebsweise des Serpollet-
wagens die Mitführung einer größeren Last nur unter
ganz günstigen Voraussetzungen gestatte. Die Großh.
Eisenbahnverwaltung habe sich deshalb nach eingehender
Prüfung entschlossen, den Serpolletwagen auf der Strecke
Radolfzell—Stockach und Stahringen —Ileberlinge» zu ver-
Iveiiden , wo er vom 1 . April an die Lotalzüge, die durch¬
weg eine sehr geringe Benützung austveisen , ersetzen soll.
Ein Urteil darüber , ob und in welchem Umfange der
Akkumulatorenivagen, der 112 Sitzplätze hat , sich aiff der
Maxauer Bahn verwenden laffe , könne erst nach Abschluß
der Versuchsfahrten, die z . Zt . auf der Strecke Karlsruhe -
Graben misgcführt werden, abgegeben werden.

* Wirtschaftskonzcssionen . Wirt Georg Kling
dahier sucht um Ausdehnung seiner für die Wirtschaft
„Zum Schildbürger ". Bahnhosstraße Nr . 16, erteilten Wirt¬
schaftskonzession auf das benachbarte Haus Bahn 'hofstrahe
Nr . 14 nach. DaS Gesuch wird demnächst durch Anschlag
im Rathaus zur öffentlichen Kenntnis gebracht . Das
neuerliche Gesuch des MetzgerS und Wirts Theodor
ZIwecker um Erlaubnis zur Errichtung und zum Betriebe
einer Schanktvirtschaft mit Brauntweittschaiik (Weinwirt¬
schaft) in seinem Hause Ecke Durlacher Allee und Rudolf-
stratze wird dem Großh . Bezirksamt unter abernialiger
Verneinung der Bedürfnisfrage vorgelegt. Gegen die Ge¬
nehmigung der Gesuche des Hoteliers W . Friedrich hier
um Erlaubnis zum Betrieb der Realgastwirtfchast „Hotel
Grosse ", Karl -Ftiedrich>Straßc Nr . 7 nnd Zähringer -
Straße Nr . 94, sowie deS .Konditors Otto Schwarz hier
um Erlaubnis zur Errichtung urü» zum Betriebe einer
Schankwirtschaft mit Branntweinschank ( Ausscheink von
Likören und Südweinen in seiner Konditorei (Karlstraße"
Nr . 49 a) erhebt der Stad trat keine Einwendung . Beide
Gesuche wurden, letzteres unter Anschluß einer dagegen
eingekommenen Einsprache , dem Großh . Bezirksamt zur
weiteren Behandlung vorgelegt.

Ls Dir Wanderuuaeu ins Freie , die nuninehr
beginnen, haben auch ihre Schattenseiten . Vor allem
hat man auch bei ihnen zu merken , daß man nichts über¬
treib«. Willst du den rechten Genuß und den rechten Nutzen
von ihnen haben, so vergiß dabei nicht die Beschauliehkeit .

Es gibt Partienreiiner , die schabkonemuätzig das vorge¬schriebene Ziel ablaufen . gleichgiltig. ob sich un¬
vorhergesehene Hindernisse einstellen oder, ob man ge«rade an dein bestimmten Tage disponiert ist oder nicht.Man merke ,n der Hauptsache folgende Regeln : 1 Manvermeide alle Anstrengung, besonders ivenn man sich nichtdisponiert suhlt zu starker Bewegung . 2. Um die Müdig¬keit zu vermeiden, beschwere man den Magen nicht vorhermit zu reichlick -er Speise. 3. Während des Gehens atmeman möglichst tief. 4 . Man suche die reinste Luft auf und
vermeide möglichst den Staub . 5. Man enge den .Körper
durch zu feste Kleidung, .Halsbinde» , Sehnürungen nicht
unnötig ein. Durch Erzeugung zu vieler Wärme ist man
Erkältungen leichter ansgesetzt , als l>ei luftiger Kleidung.6. Die Gefahr der Erkältung liegt in de-r Ruhe nach der
Bewegung. Mau lasse sich nicht auf feuchten Stellen nie¬
der. Im allgemeinen ist das Bergsteigen eine vortreffliche
Uebung für die gesainmte Muskulatur , für Lunge und
Herz , sein Einfluß dient nicht nur der Kräftigung , sondern
auch der Wohlgestaltuug und Aufrichtung des Körpers , wie
man an den Tirolern mit ihren gcivölbten Brustkästen und
ihrer gradstcheiidc » Gestalt weihrnehme » keimt.

© Automobil -Unfall . Ein Fabrikant aus Mannheim
ist gestern Abend halb 7 Uhr von Grünwinkclherkommcnd, in,u
raschem Tempo mit seinem Automobil durch die Hardtstraße
gefahren , infolgedessen beim Einbiegcn in die Lamcystraßc der
Gummireifen deS linken Vorderrades unter starkem Knall
platzte und ein Insasse auS dem Fahrzeug hcrauSgescblcudcrt
wurde . Derselbe hat sich dadurch einige kleinere Hautab¬
schürfungen im Gesicht zugezogen.

Zimmerbrand . Am 9 . ds., Nachmittags 3 Uhr, ist
in der Mansardenwohnung eines HauseS in der Sedanstraße
Feuer auSgebrochen, das durch die Hausbewohner und die
Nachbarschaft noch gelöscht werden konnte. Der hierdurch
entstandene Schaden beläuft sich aus ca . 170 Mk.

O Der Rhein . Automobilklub hatte gestern eine Ver¬
gnügungsfahrt von Man » he im nach Baden - Baden
veranstaltet. Die Fahrzeuge passierten in der Zeit von
8 — '/, ! ! Uhr Vormittags in der Zahl von 56 btt hiesige
Stadt . Von halb 6 Uhr Nachmittags an kamen die Fahr¬
zeuge auf der Rückfahrt nach Mannheim wieder hier durch .

Aus dem Oerichlssaal .
E . Sitzung derStrafkammcr I vom 9 . Mai.

Landgerichtsrat Siegel . Vertreter der Großh . Staats¬
anwaltschaft : Erster Staatsanwalt Du ff n er .

Das hiesige Schösfengericht sprach in seiner Sitzung
vom 21 . März den Generalagenten Gotthold Stock aus
Karlsruhe von der Anklage tvcgen Nebertretung des 8 307
R . St . G . B . frei: Die Großh . Staatsanwaltschaft legte
gegen dieses Erkenntnis Berufung ein und erzielte damit
die Verurteilung des Angeklagten zu einer Geldstrafe von
1 Lstark.

Die wiederholt zur Verhandlung angesctzt gewesene,
jeweils aber vertagte Beruftmgssache des Kutschers Fried¬
rich August Michael Hoffmaun jung aus Karlsruhe ,
den das hiesige Schöffengericht wegen Widerstands und Be¬
leidigung zu 4 Wochen Gefängnis und 25 Mark Geldsirafe
verurteilt hatte, fand nun ihre Erledigung . Die Berufung
wurde verworfen, da der Angeklagte zum Verhandlungs¬
termin nicht erschienen war .

In zwei weiteren Berufungen traf das Gericht folgende
Entscheidniigcn : Kaufmann Jakob D e i n i n g e r ans Äll-
feld wegen Sachbeschädigung 30 Mark Geldstrafe ; Knecht
Friedrich Nieder ger aus Illingen wegen Körperver¬
letzung 5 Mark Geldstrafe.

Des Diebstahls angeschuldigt war die 17 Jahre alte
Wilhelminc Fritz aus Karlsruhe . Sie hatte am 1 . April
d . I . aus der Wohnung des Blcchnermeisters 9t . Schiller
dahier den Geldbetrag von 160 Mark cntloendct. Das
Geld war in einem Schranke aufbeivahrt , den sie mit einem
falschen Schlüssel geöffnet hatte . Der Diebstahl wurde
bald nach der Tat entdeckt und auch die Diebin war ' - ' ,
ermittelt , sodah sie keine Zeit fand , viel von dem er
beten Gilde auszugeben. Der Bestohlene erhielt von se ,
Eigentum 148 Mark wieder zurück. Die Fritz wurde
4 Wochen Gefängnis bestraft.

Die Anklage gegen den Wirt Johann Friedrich Daniel
N e e S aus Nußheim wegen Körperverlebnng und die An¬
klagesache gegen den Steindrucker Friedrich P e r i n o aus
Bühlerthal wegen Hausfriedensbruchs käincn nicht zur
Verhandlung .

Von der Anklage wegen BeirugS wurde der Kellner
Johann Springauf aus Hochteil sreigesproche » .Der Athletenkluv Alemannia hier ist durch ieiiicu
früheren Vereinsrechner, den Tüncher Adolf S ch m i i t aus
Osterburken, hier wohnhaft, im Lause des lebten Spät¬
jahrs um verschiedene Geldbeträge gcsckstidigt ivordeci.
Schmitt hatte im ganzen die Sumnie von 51 Biark 10 Pfg .,
die er teils verwahren , teils zur Bezahlung von Rech¬
nungen benutzen sollte , unterschlagen und für sich ver¬
braucht'. Nm eine seiner Veruntreuungen zu verdecke » ,
fälschte er auf einer Rechnung den Quittungsvermerk . Der
Angeklagte war geständig ; er erhielt wegen Unterschlagung
und Urkundenfälschung 6 Wochen Gefäcignis, abzüglich
5 Wochen Untersuchungshaft.

Bei dem Metzgermeister Dietrich hier wurde am 22.
Januar von einem Mädchen auf Rechnung des Wirtes Neck
hier ein Dutzend Fleffchlvürstc geholt. Wie sich später er¬
gab, waren oi« Würste nicht für den genannte» Wirt be¬
stimmt gewesen , sonder » von k>em Mädchen , einer früheren
Kellnerin des Neck, ans dessen Reinien verlangt worden .
Die Würste dienten der Kellnerin, der 22 Jahre altert Mar¬
garethe Staab gen . Zink auS Heidelberg, und dreier ihrer
Freundinnen an dem Abend des 22 . Januar zum Nacht¬
essen . Diese Art , sich auf billige Weise sein nächtliches
Mahl zu bereiten, brachte die Staab , dic schon mehrfach
vorbestraft ist, auf drei Monate ins Gefängnis .

Wegen eines am 14. März in dem Ankleideraiim der
deutschen Waffen- und Munitionsfabrik hier verübten
Diebstahls wurde die Fabrikarbeiterin CreScentia
Brunner aus Daxlaitden mit 4 Wochen Gefängnis , ab¬
züglich 2 Wochen Untersuchungshaft bestraft.

Eine ziemlich bedeutende Summe veruntreute der Kauf¬
mann Wilhelm Müller aus Oberbaldingen seinem ehe¬
maligen Prinzipale , dem Wareuageutc » G . Fischer hier.
Müller war bei Fischer als >Stadtreisender augestellt und
nahm als solcher bei dessen Kundschast Zahlungen ent¬
gegen . Bon dem Gelbe, das ihm zur Ablieferung an
seinen Dicnstgeber anvertraut worden war , eignete sich
Miller nach und nach 1001 Dik. 70 Pfg . an , die er für
sich verbrauchte. Wegen Unterschlagung wurde nun Müller
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt .

In geheimer Sitzung gelaugte die Anklage gegen den
vorbestraften Anstreicher Kwrl Brand aus Lockhauscu,
wohnhaft in Durlach , wegen SittlichkeitsvcrbrcchenS, Iln -
treue und Uuterschlagung zur Verhandlung . Der Gerichts¬
hof erkannte gegen de » Angeschnldigten auf 2 Jahre 6 Mo¬
nate Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft.

Brünn , 9 . Mai . Zwei Todesurteile gegen
Frauen wurden hier vom Schivurgerichte gefällt , und
zivar gegen die Häuslerin Magdaleim Watchiezek und ihre
Schwägerin Marie Blazik. Beide hatten am 23 . Februar
d . I . nachts dem Gatten der Ersteren. als er betrunken ats
dem Gasthaus heimging, anfgelauert , ihm einen Strick um
den Hals geworfen, ihn erwürgt und seine Leiche dann
in einen Graben geworfen, wo sie am nächsten Morgen
gefunden wurde.

Zur Herstellung
von Wahlaufrufe « , Stimmzettel « , Plakate «,
Zirkularen usw. anläßlich der bevorstehendenReichs¬
tags wählen hält sich besten » empfohlen die Buch¬
druckerei der

« kttengefcllfchaft „Badeuia " Karlsruhe.



wer Neuheiten « , Herren - Strohhüten sucht,
l >eg -el >e sich in das unübertroffen grosse

RooseveitHat Hutmagazin WILH . ZEUIWER , Raiserstrasse 127. Telephon274 .
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The American Hat von Mk . 1.50 an. von 80 Pfg . an, für Knaben von 50 Pfg . an. von Mk . 1.20 an.

Wilder -Versteigerung .
Vom 11 . bis 15. ds. Mts . , jeweils

nachmittagsS Uhr anfangend, werden
die über 6 Monate verfallenen Fxhrnis-
pstudcr bis zu Litera 6 Nr . 5000 in
unserem Vcrsteigcrungslokal (im Rat-
hauS ) öffentlich und zeren Lairjahiung wie
folgt versteigert :
Mittwoch : Gold- und Silbergegenstiinde,

Uhren , Ringe.
Aonuerstag : Betten, Schuhe , Stiefel ,

Uhren .
Areitag : Ellenlvaren, Kleider , Uhren rc.

An obigen Stcigcrungstagen ist
die .Kaffe

'
ausnahmsweise nur vor¬

mittags von 8 —12 Uhr geöffnet .
Karlsruhe, den 6 . Mai 1903 .

5tii- t .5par - u .Pfaudlkihkalskvkrwalt«ng>
Brmterer.

Bon uachverzcichnctcm Rassegeflngel
werden abgegeben :

Helle Brahma, gelbe Eochin und Gold -
Wyandottcs L 35 S ; schwarze glattb.
Langshan, dunkelgespcrbcrte und weiße
Plymouth -RockS ä 25 4 - gesattelte Joko-
hama, schwarzeN!inorka,schwarzeSpanier,
blaue Andalusien , Hamburger Silberlack,
Chamois - Padnaner , Gold - Bantam,
Hamb .Gold- und Silbersprenkel, Belgische
Kraher, gelbe Italiener und stlberhalfige
Bantam 4 20 4 ; rcbhuhnfarbige, weiße
und stlberhalfige Italiener und schwarze
Bantams ö -15 -4 ; weiße und bronze¬
farbige Truten ä 40 4 ; Peking-, Rouen-,
schwarze und weiße Bisam -Enten ä 20 ^ ;
indische Laufenten ä 25 <j .

Versand nur gegen Nachnahme .
Für Verpackung bis zu 12 Stück

lverden 50 4 berechnet.
Karlsruhe, den 2 . März 1903 .

Stadt . Garten -Inspektion
Karlsruhe in Baden.
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Karlsruhe

Ludwig Schweisgut,
Karlsruhe ,

Erbprimstrasse 4, Telefon 171L

Flügel und
Pianinos

der weltberühmten Firmen
Bechstein , Blnthner ,

Steinweg Nachf .,
Steinway & Sons ,
Ibach , Kaim , Kaps

im Preise von 775 bis 1700 M .
und höher;

ganz hervorragend gediegene
Mittelfabrikate

im Preise von 550 bis 680 M .,ferner dauerhafte
Studier - Pianinos

— auch zur Ansübung einfacher
Hausmusik sehr geeignet - für

450 bis 580 11 . in

MM 'tM , tmlertroffBiißr
Auswahl .

nr * Gut und billig
kauft man in der

Schirtzenstraße 46 :
Klagen , Kravatten,
Hosenträger, Hemden ,
Halbflanelle , Strickwolle ,
Korsetten , Schürzenreste ,
Alta rkerzen ,
Waclisstöeke ,
Rosenkränze .

58Deutsche Botschaft Nr .
milde angenehme Qualitätsmarke

per 1000 Mk . 58 .— -= Probezehntel Mk . 5 .80 .
Spezialfabrikat für Qualitätsrancher .

E. P. Hieke , Grohh. Hoflieferant, Karlsruhe i . B.

Arrfpolsterri
von Möbel und Matratzen» W ,
Neuanfertigung derselben . P »M
genügt . .

.V Hiel t « 1118 b
7 Fafanenplatz 7.

3,as Mir .seinerAuzugstoff Per WM 5.50 Netto Kasse

Lußergewchnlichks Angebot!
a

,
a * Meter

Prima Cottbnser Anzugstoff lg
erMafsiges Fabrikat

pev Mark 15 *50 Netto Kasse empfiehlt

Wilh . Wolf je . , Tuchlager ,
Kaiserstrasse 82 a, Eingang Lammstrasse .

3,25 Meter Per Mk. 15 .50 Netto Kasse . — ~
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En gro ». Export . En detail .
W . Eims Nachfolger , Karlsruhe

(Inhaber : Oskar Friedle ) ,

Großherzogl. Hoflieferant,

empfiehlt billigst
präparirte Palmen , Vasenbouqnetr

blühende Pflanzen, Arkorationsrwrige
van Früchten und Slumen,

Brautkränze, Srautbouquete , Srant-
schleier, Hut- und Lall-Garniturr«,

Körbchen und Jardinisren
werden zum Füllen angenommen .

Beständige Ausstellung in
Perl - , Blech - und Blätter-

Grabkränzen
in beiden Läden Adlerstrasse 7,

zwischen Kaiserstraße und Schloßplatz .
Telefon 1486 .

Bekanntmachung .
Hiedurch machen wir darauf aufmerksam , daß seit 1 . März d . I . mit

der hiesigen Anstalt für unentgeltlichen Arbeitsnachweis eine

Aachioeisflkük für Lrankenpflesennnen !
verbunden ist.

Dieselbe verfolgt den Zweck, die Ermittlung der in den hiesigen
Krankenpflegerinnenanstalten für die Haus - Krankenpflege jeweils
verfügbaren Krankenschwestern jedermann tunlichst zu erleichtern.Die sämtlichen hiesigen Krankenpflegerinnenanstaltenhaben sichder Nachweisstelle angeschlosien .

Die Vermittlung der Krankenpflegerinnen erfolgt während der
Bureaustunden der Arbeitsnachweisanstalt , vormittags von 8—12
und nachmittags von 2—6 Uhr. Von nachmittags 6 Uhr ab bis
morgens 8 Uhr können die Adressen freier Krankenpflegerinnen beim
Pförtner des Rathauses erfragt werden.

Eine Gebühr wird für die Verniittlunq von Krankenpflegerinnen
nicht erhoben.

Karlsruhe , 5 . Mai 1903.
Der Vorstand drr Anstalt für nnrntgeltlichen Arbeitsnachweis

Direktor Dr . Schäfer .

Marianifcher MädchenschutzKarlsruhe.
Herrenstratze 23 , 2. Stock , Telefon 1502 .

Herrschaften und Prinzipale finden jederzeit solides , zuverlässiges Personal,sowie Stellensuchende jeder Branche gute Stellen im Bureau , Herrrnstraße 23,2 . Stock .
Zugleich empfehlen wir unser „Heim" ebendaselbst alleinstehenden Fräulein

für Kost und Wohnung zu mäßigem Preis. Der Borstand.

holographische Apparate
M alles Meli in reichster Ausfall.

Alb
.
Glock & Cie

.

Gegr. 186!. KARLSRUHE . Telolo» 51.
Eigene Telefonstelle zur Annahme von Auf¬

trägen Kaiserstrai . se 124b .

P. Buschini
Karlsruhe

fTaiserstr 110

P . Buschini ,
Sonnen - und Regenschirm - Hans ,

110 Kaiserstratze 110 .
Mein außerordentlich reichhaltiges Lager ist mit den letzten Neuheiten ijjnur soliden Waren bestens sortiert und verkaufe zu außergewöhnlich billigen

Preisen , so daß allen Ansprüchen entsprochen werden kann im Interesse meiner
werten Kundschaft .

Große Auswahl in allen Stoffen und in allen Farben zum Ueberziehe"
von Sonnen - und Regenschirmen zu den billigsten Preisen.

Indem ich streng reelle Bedienung zustchere und um geneigten Zuspruch bitte ,
zeichne hochachtcud

P . Buschini , SpeMl-LchimgWst,
110 Kaiserstratze 110 , im Hause des Herrn Mund in g

Zchwktzinger Spargel »
Men Tag frisch

eintreffend :

zum jeweils billigsten Tagespreise .

IFriedrichWilhelmHauser, Karlsruhe,MsttstrchAi.
Filialen : Lndwigsplatz 65 — Mühlbarg ;, Rheinstrasse 45 .

( «ein 1. Klein , Karlsruhe
Durlacherstr . 97/99 . Telefon 1722.

Grösstes Lager fertiger Bettten , Bettstellen und
Polstermöbel , Tische , Stühle , Spiegel , Verticos ,Kommoden , Bettfedern ,

Rosshaare .

Uebernahme
ganzer Ansstenern .

Ständige Ausstattung von
Schlaf -, Wohn - nnd

Speisezimmer -Einrichtungen.
Prompter Versand nach

Auswärts . Billige Preise .
Langjährige Garantie .

Ansicht jederzeit gerne gestattet.
Kostenvoranschläge gratis.

Für den Monat Mai !
Durch die Unterzeichnete ist zu beziehen :

Kammlaag altem mb neuerer Lieder
zur

Verehrung Gottes und der allerset. Jungfrau Maria
zum Gebrauch beim Gottesdienste (Maiandachten), Prozessionen,

Wallfahrten rc.
Per Stück 85 Pfg.

Snchdruikerei der AKIieliaefeUfchaft „Kadenia"
, Karlsruhe,

Adlerstratze 42 .

Bei der Unterzeichneten sind vorräthig :

Güterverpachtungs - Protokolle
nach der neuesten Verordnung Katholischen Oberstiftungsrats

vom 19 . April v . I . Nr . 11011
(Erzbischöfliches Anzeigeblatt Nr . 11 vom 23 . Mai v . I .).

Preis per Buch 1 Mk.
(Bei Bestellung wolle angegeben werden , wie viele Titel- und Einlage¬bogen gewünscht werden , erstere sind für 6, letztere für 12 Pachtlose eingerichtet).

Kaufen Sie
Hemde,iflanelle »->

T QnhmnTon Erke Marien - und
ck . ÜÜMU , Werdcrstraffk.

Sie finden größtes Lager , dem
Qualitäten , niederste Preise. .

1 Wimm im
[i] Weißweine von 40 Pf ., Iiotiveiut
M von 50 Pf . per Liter bis zu de«
M feinsten Qualitäten ,
Ml sowie In- u . aiisla irdische Atasche»'
' ' weine , Schaumweins und fein-

Tiquenre in allen Preislagen
empfiehlt

Julius Hoeck,
Kriegstraße 6 u. Waldstraßelb

Ecke Kaiserstraße .
Telephon 74 .

iRa« »erlange proden „ad preiolü!^

WW WmOiiik » ,
gereinigt und repariert, nach Wuni « (/oder außer dem Hause von W . Förvor
Herrenstraße 25, Hinterhaus 2 .

SFamilienvater, der gezwungen wA
I Mangels kaufm. Stellung a'w ,

Beschäftigung anzunehmen , sucht po> .
als Magazinier , Expedientoder o-w
Hilfbereite Leute werden gütigst 0f

Dl,,tte
um Vermittelung. Referenzen uno »
Zeugniffe stehen zu Diensten . Oll_
ii . Nr . 2 j7 an die Expedition ds . Bl « ^

Nentehaus ,
kirche , günstig zu verkaufen und zu u
nehmen . Offerten unter sr . 28» o ^
Expedition d . „Bad . Beobachte^ er , .

MittwochJeden

Schlachttao-
Erauerei Vtoli, Mrbcrj

ülirlsrilhe . Aktiengefellfchast „Sadeilio".

Kassensturz-Protokolle .
k Buch 1 Mk., vorrätig bei der

Aktiengesellschaft „ISadenia ^^ in Karlsruke.

Verantwortlich :
Für den politischen Teil :

Josef Theodor
Für Kleine badische
Vermischte Nachrichten u . Getich

Hermann Baßler .
Für Feuilleton . Theater . Konz

Kunst und Wissenichast .
Heinrich Vogel . ^

Für Handel und Verkehr , H? -taineb
'

Landwirtschaft, InserateundRekla
Heinrich Vogel .

Sämtliche in Karlsruhe -
Rotationsdruck und Verlag der -^ he,
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